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Liebe Leserinnen und Leser,

nach nahezu zweitausend Jahren beginnt die
christliche Weit, die Frauen in der Bibel zu entdek-

k e n . N u r z w e i F r a u e n d e r B i b e l w a r e n i m m e r i n

Mode: Eva und Maria. Viele jedoch wurden
schlichtweg vergessen, wie zum Beispiel jene Frau,
die in der Stunde der Verzagtheit Jesus mit kostba
rem Nardenöl salbte. Dementsprechend hat sich
das christliche Frauenbild nur in begrenztem Masse
an der Vielfalt biblischer Frauengestalten orientiert.
Vor allem wurde der Frau nicht die Freiheit zuge
standen, die Frauen der Bibel - trotz aller kulturell

bedingter Einschränkungen - auszeichnen.

Dank der theologischen Frauenforschung nehmen
w i r h e u t e d a s b i b l i s c h e F r a u e n - u n d M e n s c h e n b i l d

mehr und mehr in seiner Komplexität wahr. Zu

gleich wird deutlicher, wo und wie sehr das Bild
der Frau in der Bibel von sozio-kulturellen Vorstel

lungen und Werten bestimmt und beschränkt wird.
Hier gilt es, zu unterscheiden und 'Übersetzungs
arbei t ' zu le is ten.

Für diese Ausgabe des Bulletin haben wir Teresa
Okure vom Catholic Institute of West Africa, Nige
ria, gebeten, aus afrikanischer Sicht und mit Blick
auf die bibelpastorale Praxis einige Gedanken
zum Frauenbild der Bibel zu formulieren. Das The
ma Frauen und Bibel führt jedoch nicht nur zur

Auseinandersetzung mit der Rolle der Frau in der
Bibel selbst, sondern auch zur Frage nach der In
terpretation entsprechender biblischer Texte in der
Kirche. Maribel Pertuz fordert in ihrem Beitrag eine
Bibellektüre im Kontext der Frau, eine biblische
Hermeneut ik aus we ib l i cher S ich t . E ine so lche
Hermeneutik kann den Dialog des Lesers - nicht
nur der Frau! - mit der Bibel neu befruchten.

Für einen Blick aus der Nähe eignet sich das luka-
nische Werk. Josef Stricher zeigt anhand der Par
allelen zwischen Frauen und Männern, dass Frau
en bei Lukas nicht nur Statisten sind, sondern eine

eigenständige, den Männern oft ebenbürtige Rolle
spielen. Durch integrativen Sprachstil, ausdrückli
che Nennung und damit 'Gleichbehandlung' der
Frauen un te rs t re i ch t Lukas d ie neue A r t de r Bez ie

hung zwischen Frauen und Männern entspre
chend dem Beispiel, das Jesus von Nazareth ge

geben hat.

In der Schlusserklärung ihrer Vollversammlung
von Hongkong 1996 verpflichtet sich die Katholi
sche Bibelföderation, den Gebrauch frauenge
rechter Sprache zu fördern (vgl. 8.1.8). Dieses Be
kenntnis gab den Anstoss zu einem 'kritischen
Dialog' zwischen Mitgliedern der Föderation. In
seinem Aufsatz legt der Präsident der KBF, Bischof
Wilhelm Egger, nun einige grundsätzliche Überle
gungen zum Gebrauch der integrativen Sprache
v o r .

Da die Möglichkeiten, Grenzen und Probleme von

Übersetzungen in frauengerechter Sprache so
vielfältig sind, wie die betroffenen Sprachen und
Kulturkreise selbst, ist es ein schwieriges Unterfan
gen, auf Föderationsebene - also weltweit - Bei
spiele vorzustellen. Dennoch wollen wir in diesem
Heft versuchen, anhand einer Bibelübersetzung
nicht nur auf sprachspezifische Probleme hinzu
weisen, sondern auf grundsätzliche Fragen insbe
sondere zu den Übersetzungsprinzipien im Span
nungsfeld zwischen Urtext und moderner Sprache
aufmerksam zu machen. Der Autor, Hellmut Haug,
hat sich bemüht, die internationale Leserschaft un
seres Bu l le t ins im B l i ck zu beha l ten .

Darum haben auch wir uns wieder bemüht bei der

Zusammenstellung der Nachrichten aus der Föde
ration. Und damit einen herzlichen Gruss in alle
W e l t .

A l e x a n d e r M . S c h w e i t z e r
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D a s F r a u e n b i l d d e r B i b e l

in heutiger Sicht

TERESA OKURE SHCJ

Dieser Beitrag nimmt das Frauenbild der Bibel unter die Lupe. Als Zusam

menstellung unterschiedlicher literarischer Genres vieler verschiedener
Epochen, Kulturen und Autoren unterliegen die biblischen Texte den so-
ziokulturellen Einflüssen von Ort und Zeit, spiegeln den persönlichen Hori
zont des Autors bzvi/. der Autoren wider, kurz, sie sind bestimmt von ihrem
Kontext. Für die Auslegung und Lektüre ist es daher wichtig, zwischen
dem biblischen Wort als Gotteswort und seinem menschlichen Kleid sorg

fältig zu unterscheiden, gerade wenn die Bibel für uns Christen als Refe-
renzgrösse auch In der Frage der Geschlechter gelten soll.

Aufmerksamkeit und Hellhörigkeit sind jedoch nicht nur angesichts des bi
blischen Frauenbildes selbst angebracht, sondern müssen auch der Aus

legungsgeschichte und vor allem der persönlichen Einstellung gelten. Die
Vorschläge zu praktischen Übungen und die entsprechenden Textpassa
gen aus dem Alten und Neuen Testament sind wertvolle Handreichungen
für die persönliche Lektüre der Bibel und sind gut geeignet zum Einsatz in
der bibelpastoralen Praxis.

Teresa Okure ist Dekanin des Catholic Institute of West Africa (CIWA), Port
Harcourt, Nigeria und Professorin für Exegese. Zur Vollversammlung der
KBF in Hongkong 1996 hat sie mit einem Referat beigetragen.

Der Standpunkt, von demaus wir einen Gegenstand
o d e r e i n e P e r s o n b e t r a c h

ten, entscheidet weitgehend über
unsere Einschätzung des Gegen
s t a n d e s o d e r d e r P e r s o n . U n s e r e

Sichtweise kann eine Zentralper
spektive sein, eine Seitenansicht,
e i n e R ü c k a n s i c h t o d e r a u c h n u r e i n

A u s s c h n i t t . W e n n w i r u n s e r e n

Standpunkt ändern oder den Ge
genstand von einer anderen Seite
betrachten, erhalten wir eine neue
Sichtweise. Dies gilt auch von Men

schen, die wir gut zu kennen glau
b e n . W e n n w i r d a r ü b e r h i n a u s n o c h

persönlich betroffen sind oder die
bet ro f fene Person gut kennen,
dann verändert sich unsere Haltung
z u r W i r k l i c h k e i t n o c h m e h r . S o

könnte jemand dafür e int reten,
dass Schwerverbrecher hingerich
tet oder lebenslänglich eingesperrt
w e r d e n s o l l t e n . H a n d e l t e s s i c h b e i

diesem aber um die eigene Person
oder um einen Freund, e inen Ver

wandten oder um das eigene Kind,
dann w i rd man s i ch eher fü r den

Gnadenweg oder gegebenenfalls
für Jugendarrest aussprechen. Un
ser Standpunkt und unsere Bezie

hung zu Personen, Si tuat ionen
oder Ereignissen beeinflusst also,
w a s w i r e r k e n n e n u n d w i e w i r d i e

Personen, Situationen oder Ereig
n i s s e e i n s c h ä t z e n .

Diese Einsichten sind wichtig für
eine Untersuchung über die Rolle
d e r F r a u i n d e r B i b e l . U n s e r S t a n d

punkt und unsere Beziehung zum
Thema entscheiden auch weitge
hend darüber, wie wir es beurteilen

und darauf reagieren. So wird das
Thema "D ie F rau in der B ibe l " o f t a l s

F r a u e n s a c h e v o n M ä n n e r n w i e

auch von Frauen gesehen. Doch
von einer zutreffenderen Perspekti
ve aus muss die Frauenfrage heute
wohl eher als allgemein menschli
ches Anliegen gesehen werden.
Dieses Anliegen umfasst die Natur,
d e n S t a t u s u n d d i e R o l l e v o n F r a u

e n i n K i r c h e u n d G e s e l l s c h a f t i m

Verhältnis zum Mann, der "anderen
H ä l f t e " d e r M e n s c h h e i t . N a c h G e n

1,26-27 hat Gott das menschliche
Geschlecht als "Mann und Frau" ge
s c h a f f e n " n a c h s e i n e m B i l d u n d

Gleichnis. Wenn sie die gleiche Na
tur besitzen, so ist zu fragen, was
s i c h d a r a u s f ü r b e i d e G e s c h l e c h t e r

hinsichtlich ihrer geschlechtlichen

Selbsteinschätzung, ihrer gegen
seitigen Beziehung und in allen Fel
dern menschlicher Tätigkeit ergibt.

Die Frauenfrage - ein Anliegen
der gesamten Menschheit

In der genannten Perspektive kann
die Frauenfrage nicht nur als rein
weibliches Thema gesehen werden,
s o n d e r n b e t r i f f t d i e g e s a m t e
M e n s c h h e i t . D a b e i s t e h t d e r e n

Selbstverständnis auf dem Spiel,
das von Gott derart angelegt ist,
dass "Mann und Frau" gleicherma
ß e n a l s B i l d u n d G l e i c h n i s d e s

Schöpfers erscheinen (Gen 1,26-
27) . E in so lches authent isches
S e l b s t v e r s t ä n d n i s f o r d e r t u n s h e r

aus, unsere Werturteile über Mann
u n d F r a u z u r e v i d i e r e n u n d e i n u m

f a s s e n d e r e s V e r s t ä n d n i s d e r v o m

I
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Schöpfer angestrebten Ganzheit zu
entwickeln. Was anfangs noch als

Frauenbewegung eingeordnet und
abgetan wurde, muss heute als eine
gesamtmenschliche Revolution ver
standen werden. Geschichtlich ge
sehen gab es schon alle möglichen
A r t e n v o n R e v o l u t i o n : d i e i n d u s t r i e l

le, die wissenschaftliche, die techni
s c h e R e v o l u t i o n u n d s o w e i t e r . D i e

se waren darauf ausgerichtet, die
Natur, das Tierreich oder auch die
W e l t d e r M e e r e b e s s e r z u v e r s t e h e n .

Dagegen ruft die Frauenfrage die
Menschheit dazu auf, sich auf sich

se lbs t zu konzen t r i e ren , n i ch t im

Sinne individueller Psychologie,
sondern unter dem Vorzeichen,
d a s s e s h i e r u m e i n e u n d d i e s e l b e

Species in zwei Ausprägungen -
männlich und weiblich - geht. Eine
s o l c h e m e n s c h l i c h e R e v o l u t i o n w ü r

d e a l l e d i e L e b e n s b e r e i c h e d u r c h

dringen, wo Geschlechterrollen von
Bedeutung sind. Während die Ge
s c h l e c h t l i c h k e i t s e l b s t e i n e n a t ü r l i

che Ausstattung jedes Menschen
is t , s ind Gesch lech te r ro l l en h is to

r i s c h f i x i e r t w o r d e n . E s h a n d e l t s i c h

um sozial festgelegte Rollen.

Heute wird die Sichtweise gegen
über der Frau und die ihr zugeord
n e t e R o l l e i n v i e l e n W i s s e n s c h a f t s

bereichen diskutiert: Anthropologie,

Philosophie, Soziologie, Naturwis
s e n s c h a f t e n , P o l i t i k - u n d W i r t

schaftswissenschaften, Religion,
Theologie und Bibelwissenschaf
t e n . D i e B i b e l i s t d a b e i e i n B r e n n

punkt der Diskussion, da sie als
von Gott inspiriertes Wort einen au
toritativ verbürgten Menschheits

plan für Mann und Frau enthält. Die
Bibel birgt das Gotteswort freilich in
menschlicher Sprache, die von be

grenzten und sündigen Menschen
in unterschiedlichen Situationen ge

prägt wurde. Daher durchdringen
sich in jeder biblischen Erzählung
der göttliche und der menschliche

Standpunkt und müssen im Einzel
fall sorgfältig unterschieden wer
d e n . B e s o n d e r s w e i b l i c h e B i b e l f o r

scher und Theologen dringen dar
auf, das wir bei unserer Bibellektüre

genau diese Sphären unterscheiden
sollen. Sie weisen darauf hin, dass

in der klar patriarchalisch bestimm
ten jüdischen Welt der Bibel Frauen
bestenfalls Bürger zweiter Klasse
w a r e n . N a c h d e n d o r t v e r t r e t e n e n

Auffassungen bestand der Lebens
sinn der Frau in erster Linie darin,

d e n M ä n n e r n u n d b e s o n d e r s d e m

Ehemann zu dienen. Ein typisches

Beispiel dafür sind die Verse in Spr
31,10ff, die üblicherweise mit "Die
tüchtige Frau" betitelt werden. Darin
wird die "perfekte Frau" vor allem für
den Nutzen gerühmt, den sie ihrem
Mann bringt. "Sie tut ihm Gutes und
nicht Böses alle Tage ihres Lebens"

(Spr 31,12). Daher gehen weibliche
Forscher davon aus, dass die ge
samte Schilderung der Beziehungen
z w i s c h e n M a n n u n d F r a u v o n e i n e m

patriarchalischen Blickwinke! be
s t i m m t i s t . D a s A l t e T e s t a m e n t i s t

Überrest einer Welt, wo nur der
M a n n r e c h t l i c h e x i s t i e r t e u n d d a h e r

auch nur er berechtigt und verpflich
te t se in konn te .

Diese Haltung, dass Frauen nur für
d i e M ä n n e r d a s i n d u n d k e i n e r l e i

persönliche Rechte besitzen, findet
sich in vielen Kulturen auf der gan
z e n W e l t . D a s 2 0 . J a h r h u n d e r t v e r

s u c h t e d i e s e m P r o b l e m v e r m i t t e l s

der a l lgemeinen Erk lä rung der
M e n s c h e n r e c h t e a b z u h e l f e n . D o c h

o b w o h l d a s F r a u e n b i l d d e s A l t e n

Testaments überwiegend negativ

Ist, gilt das nicht ausnahmslos. Im
A l t e n T e s t a m e n t n e n n t d e r H o h e

priester Jojakim Judit "den Stolz un
seres Volkes" (Jdt 15,9). Israel wird
als Gottes geliebte Braut darge
s t e l l t . I n ä h n l i c h e r W e i s e w e r d e n d i e

Kirche, das neue Israel und jeder
Christ als Braut Christi gesehen

(Eph 5 ,25-32) , auch wenn der
Epheserbrief dieses Bild vor allem
im Sinne einer Unterwerfung der
Frau unter den Mann auslegt und
d a s G e h e i m n i s d a m i t v e r u n k l a r t .

Auch die neue Schöpfung, welche
die Erlösten aller Stämme, Zungen
und Völker umgreift, ist die Braut,
d i e f ü r i m m e r i n v o l l k o m m e n e r L i e

b e m i t G o t t u n d s e i n e m L a m m v e r

bunden sein wird (Offb 21-22).
Noch mehr als Judit ist Maria, die
Gnade im Überfluss empfangen
hat, "der Stolz unseres Volkes". Sie
allein unter allen Geschöpfen und
Frauen war dazu best immt, Gottes

eigene Mutter zu werden.

D a s b i b l i s c h e F r a u e n b i l d i s t ä u ß e r s t

komplex. Obwohl es auch manche
positive Sichtweisen der Frau in der
Bibel gibt, dominiert im allgemei
nen ein negatives Bild. Die bisheri

ge Bibelforschung hat nachgewie
sen, dass die Abwertung der Frau
nicht im göttlichen Willen, sondern
in der Sündhaftigkeit der menschli
c h e n N a t u r w u r z e l t . D e r N a c h v o l l

zug dieses rein menschlichen Hori
z o n t e s w a r u n d i s t i m m e r n o c h f ü r

viele eine unabdingbare Vorausset

zung, um ein ausgewogeneres Ver
h ä l t n i s z w i s c h e n d e n G e s c h l e c h t e r

rollen zu entwickeln. Derartige Be-

wusstwerdung ist notwendig, wenn
wir unsere anerzogenen Vorurteile

ablegen wollen und gemeinsam die
u n s v o n G o t t b e s t i m m t e m e n s c h l i

c h e N a t u r e n t d e c k e n w o l l e n . D i e

N e u l e k t ü r e d e r b i b l i s c h e n E r z ä h l u n

gen über Frauen sollte uns mit Hilfe
des Heiligen Geistes bei der Unter

scheidung helfen, welche Worte
a u s G o t t e s M u n d k o m m e n u n d w e l

c h e v o n m e n s c h l i c h e n K u l t u r e n m i t

begrenzten, ja sündhaften Wert
m a ß s t ä b e n k o m m e n .

Annäherung an das Problem

Die Art und Weise, in der Frauen in

der Bibel abgewertet werden, wur
de wissenschaftlich folgenderma
ß e n n ä h e r b e s t i m m t . Z u n ä c h s t

übergehen die biblischen Autoren
oft Leistungen von weiblicher Seite
oder spielen diese herunter. Auch
hört man ständig vom "Gott unserer
Väter Abraham, Isaak und Jakob",

a b e r n i c h t v o n d e m " u n s e r e r M ü t t e r

S a r a , R e b e k k a u n d R a h e l / L e a " .
D e n n o c h w e r d e n R a h e l u n d L e a i n

Rut 4,11 die Frauen genannt, "die
z u s a m m e n d a s H a u s I s r a e l a u f b a u

e n " w e r d e n . S i e w a r e n d i e M ü t t e r

der zwöl f Stämme Israe ls , d ie a ls

J a k o b s d i r e k t e N a c h k o m m e n z u
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den Urvätern des jüdischen Volkes
wurden. Nach jüdischem Denken
wird der gute oder schlechte Cha
rakter eines Menschen (und damit
auch eines ganzen Volkes) durch
die Mutter vermittelt. Daher gibt es
auch ein rabbinisches Sprichwort,
nach dem bei der Frage, ob ein
Mensch gut oder böse ist, "alles
von der Frau abhängt". Damit kön
nen wir auch besser verstehen,
w a r u m i n G e n 3 A d a m d e r E v a z u m

Vorwurf macht, dass er den Apfel

gegessen habe, und warum das
Neue Testament Eva anklagt und
Adam eher entlastet (vgl. 1 Kor
11,3-10; 1 Kor 11,13; 1 T im 2, I I

IS). Wer freilich tiefer nach Gottes
Willen fragt, wird entdecken, dass
der Bericht der Genesis die eigentli
che Verantwor tung und Haupt
s c h u l d b e i A d a m s i e h t . N o c h v o r

der Erschaffung der Frau gab Gott
Adam selber den Befehl, nicht von

d e n v e r b o t e n e n F r ü c h t e n z u e s s e n .

N a c h d e m S ü n d e n f a l l w a n d t e s i c h

Gott zunächst an Adam und fragte
ihn nach seinem Tun. Adam folgte
s o d a n n s e i n e m k u l t u r e l l e n I n s t i n k t

(und demjenigen des Autors dieses
Textes) und schiebt alle Schuld auf
die Frau, ja fängt mit Gott selbst an
zu rechten: "Die Frau, d ie Du mir

gabst, bot mir die Frucht an, und
ich aß davon" (man vergleiche hier
zu Gen 2,16-17 und Gen 3,9-12). In
d e r B i b e l s e l b s t u n d w ä h r e n d d e r

gesamten Geschichte der Bibelin
terpretation wurde Eva stets als Al
leinschuldige für das gegenwärtige
Unglück der Menschheit gesehen
und als diejenige dargestellt, wel
c h e d i e S ü n d e i n d i e W e l t b r a c h t e .

Dagegen sehen v ie le weib l iche
T h e o l o g e n s i e n i c h t m e h r a l s
schwachen Charakter oder auf je
d e n F a l l n i c h t a l s s c h w ä c h e r a l s

A d a m . S i e h a n d e l t e , w e i l s i e E r

kenntnis suchte. Es muss gefragt
werden, warum Adam, "der bei ihr
war", a ls s ie mit der Schlange
sprach (Gen 3,7), die Frucht aß,
ohne überhaupt an das Gebot zu
denken, das ihm Gott noch vor der
Erschaffung Evas gab. Das "stärke
re Geschlecht" nahm einfach, was

ihm angeboten wurde, und aß da
von ohne jeglichen Einwand. Und
s c h l i e ß l i c h : E r s t n a c h d e m d e r M a n n

gegessen hatte, öffneten sich die
Augen beider. Als Gott dann den
beiden begegnete, behandelte er
Adam als den Hauptverantwortli
c h e n . D a h e r b e t r a f A d a m s S t r a f e

nicht nur ihn selbst, sondern die

ganze Erde: "verflucht sei der Bo
den um deinetwillen" (Gen 3,17-18).

Dagegen wurde die Verfluchung
der Frau auf ihre eigene Person be
schränkt: sie soll in Schmerzen ge
b ä r e n u n d i h r e m M a n n U n t e r t a n

s e i n . D a h e r b r a c h t e A d a m s S ü n d e

und Bestrafung und nicht diejenige
der Frau Unordnung in die Welt.
A u c h h e u t e k ö n n e n M ä n n e r u n d

b e s o n d e r s E h e m ä n n e r d i e V e r a n t

wortung für ihr Tun hinsichtlich von
F a m i l i e o d e r v o n S t a a t n i c h t e i n f a c h

a b s c h i e b e n . F r a u e n f ü r d a s V e r s a

gen von Männern verantwortlich zu
m a c h e n b e i n h a l t e t e i n e n V e r l u s t

v o n Z i v i l i s a t i o n .

W e i t e r h i n h a t d i e B i b e l w i s s e n s c h a f t

darauf hingewiesen, dass Frauen,
falls sie überhaupt Erwähnung fin

den, meist in abwertender Weise
dargestellt werden, nämlich als Hu
ren und Prostituierte (Rahab, Jos

2,1), Verführerinnen (die Frau des
Potifar, Gen 39,7-20) oder mit bös
artigen Zügen ausgestattet (Jeze
bel, 1 Kön 21,4-16). Huren, Prostitu
i e r t e u n d u n t r e u e E h e f r a u e n d i e n e n

a u c h a l s M o d e l l e f ü r d a s b u n d b r ü

chige Israel (z.B. Hos 2) und ande
re gottlose oder bösartige Königrei
che (z.B. Babylon, Offb 17; vgl.
a u c h J e s 2 3 , 1 7 ; J e r 5 1 , 1 3 ; E z

16,23). Diese Bildsprache innerhalb
des "geoffenbarten Wortes" trug
weiter dazu bei, dass Frauen in den
davon berührten Kulturen negativ
gesehen wurden, was dann seine
Auswirkungen auf Kirche und Ge
sellschaft nach sich zog. Sie haben
ä h n l i c h e R e a k t i o n e n ü b e r J a h r h u n

derte hinweg in den Leserinnen
und Lesern hervorgerufen. Dieser
biblische Einfluss ist nicht lediglich
auf das Frauenbild der jüdischen,
c h r i s t l i c h e n u n d i s l a m i s c h e n T r a d i t i

on, auf die "Buchreligionen" be
s c h r ä n k t . E r i s t v i e l m e h r i n a l l e n

Kulturen spürbar, da - wie Jakobus

feststellt, "Moses seit ältester Zeit in

jeder Stadt seine Prediger besaß"
(Apg 15,21). Auch sollte man den
b i b l i s c h e n E i n f l u s s a u f a l l e K u l t u r e n

der Welt vermittels Kunst, Musik,
Poesie und erzählende Dichtung
s o w i e a n d e r e F o r m e n d e r K o m m u

n i k a t i o n n i c h t u n t e r s c h ä t z e n .

Drittens sei darauf hingewiesen,
dass selbst bei herausragenden

Leistungen von Frauen diese ge
genüber dem männlichen Beitrag
herabgemindert oder geschmälert
werden. So mag man beispielswei
se die Theophanie Hagars (Gen

16,6-16; 21,8-20) mit derjenigen
Abrahams (12,1-7; 13,14-18;15,1-

21) vergleichen. Im Vergleich zu
Abrahams Gotteserfahrung wird
heute auch kaum ein exegetischer
Versuch unternommen, den theolo

gischen Gehalt von Hagars Gottes
begegnung herauszuarbeiten. Im
n e u e n T e s t a m e n t ü b e r s e t z t m a n

üblicherweise das griechische Wort
diakonos mit "Diakon", wenn es für

Männer benutzt wird, während man

b e i F r a u e n e s m i t " D i e n e r i n " ü b e r

setzt. Ein anderes wichtiges Bei

spiel ist Marias Zeugnis in Joh
11,27, das in vieler Hinsicht demje
nigen des Petrus in Mt 16,17ähnelt.
Während das Zeugnis des Petrus
als Beleg für seine herausragende

Stellung ausgelegt wird, wurde das
der Marta kaum jemals wahrge
n o m m e n . U n d d o c h d i e n t M a r t a i m

Johannesevangelium als Sprach
rohr des Gottesvertrauens, auf dem
das ganze Evangelium gründet und
u m d e s s e n t w i l l e n e s v e r f a s s t w u r

de, nämlich des "Glaubens, das Je
s u s C h r i s t u s G o t t e s S o h n " i s t u n d

das in Seinem Namen das Heil liegt

(vgl. Joh 20,30-31 und 11,27). Die
Salbung Jesu seitens der namenlo
s e n F r a u i m H a u s e S i m o n s d e s

Aussätzigen (Mt 26,1-13; Mk 14,3-
9) und seitens von Maria aus Betha
nien (Joh 12,1-8) kurz vor seinem
Leiden spielen eine große Rolle im
Rahmen der Passionsgeschichte.

I
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J e s u s e r k l ä r t b e i d e r e i n e n S a l

bung, dass die Erinnerung an diese
Tat nie vergehen werde, und deutet
die andere als Vorbereitung seines
Leibes auf sein Begräbnis. Ihn
selbst inspiriert die Fußsalbung in
Bethanien dazu, einige Tage später
dasselbe für seine Jünger beim
L e t z t e n A b e n d m a h l z u t u n . D e n

noch sind diese Ereignisse von der

Forschung wenig beachtet worden.
M a r i a a u s B e t h a n i e n h a t e s n i c h t

einmal zu einem Gedenktag im li

turgischen Kalender der Kirche ge
b r a c h t , u m v o n d e r n a m e n l o s e n

Frau ganz zu schweigen.

Patriarchat und kulturell bedingte

Auslegungen der Bibel tragen dar
über hinaus dazu bei, dass die ein

zigartigen Leistungen von Frauen in
der Bibel heruntergespielt werden.
Im Gegenzug werden Verfehlungen
von Frauen, ob vorhanden oder
auch nicht , in übert r iebener Weise

dargestellt, während die Sünden
der männlichen Seite beiseite ge
schoben werden. Maria Magdalena
wird stets als Prostituierte präsen
t i e r t u n d i s t a l s s o l c h e a u c h i n d i e

Geschichte eingegangen, obwohl
keines der Evangelien ihr derartiges
u n t e r s t e l l t . N u r L u k a s b e r i c h t e t ,

d a s s s i e b e n D ä m o n e n a u s i h r a u s

getrieben worden seien (Lk 8,2).
A b e r d ä m o n i s c h e B e s e s s e n h e i t

muss noch lange nichts mit Prosti
t u t i o n z u t u n h a b e n . D e r B e s e s s e n e

von Gerasa (Mk 5,1 -20) war von ei
ner Legion unreiner Geister beses
sen. Aber wer würde ihn deswegen
mit Prostitution in Verbindung brin

gen? In den Evangelien und gemäß
zeitgenössischem Brauch wird sie
Maria von Magdala nach ihrem Ur

sprungsort genannt, ebenso wie
Josef von Arimathea beispielsweise
n a c h s e i n e r H e r k u n f t b e n a n n t i s t

o d e r a u c h J e s u s v o n N a z a r e t o d e r

P a u l u s v o n T a r s u s . I n J o h a n n e s

8,1-11 wird berichtet, wie ein Mann
u n d e i n e F r a u b e i m E h e b r u c h e r

tappt werden. Doch zum Steinigen
wird nur die Frau vor Jesus geführt.
In Numeri 12 begehren sowohl Aa
ron als auch Miriam gegen Moses

auf, aber bestraft wird nur Miriam.
A u f m e r k s a m e L e s e r i n n e n u n d L e

s e r d e r B i b e l w e r d e n n o c h v i e l e

weitere derartige Beispiele kulturell

bedingter Ungerechtigkeit gegen
ü b e r F r a u e n f i n d e n .

Viertens wird angemerkt, dass in
nerhalb der biblischen Erzählungen
Frauen gegenüber Männern beina
he gänzlich verschwinden. Selbst
wenn sie erwähnt werden, erschei
nen sie nur ganz am Rande. Lukas
8,1-3 berichtet, dass viele Frauen
Jesus bei seiner Lehrtätigkeit in Ga
liläa bis nach Jerusalem folgten.
Dennoch werden auf dem Weg
n a c h J e r u s a l e m s e l b s t n u r d i e M ä n

n e r n ä h e r e r w ä h n t , w ä h r e n d d i e

Frauen lediglich noch einmal am
Ende von Jesu Lebensweg (auf
dem Kalvarienberg und bei der Auf

erstehung) nebenbei als Frauen er
wähnt werden, die mit Jesus aus
G a l i l ä a g e k o m m e n w a r e n ( L k

23,49; 24,10; Mt 27,55-56; Mk
15,40-41). Es sind dieselben Frau
en, die dann zu den ersten Zeugen
der Auferstehung werden. Sie wa
ren es auch, die dann die frohe Bot

schaft den Männern brachten, die
s i c h h i n t e r v e r s c h l o s s e n e n T ü r e n

v e r s t e c k t h a t t e n . D a r a u s w i r d d e u t

lich, dass sie mit Jesus während
seiner gesamten Lehrtätigkeit bis
h i n z u s e i n e m L e i d e n u n d s e i n e r

Auferstehung zusammen waren.
Die Vorstellung, dass beim letzten
Abendmahl nur Männer gegenwär

tig waren, sollte auch vor dem Hin
tergrund dieser neutestamentlichen
Hinweise neu durchdacht werden.

D i e R o l l e d e r F r a u e n i m L e b e n u n d

W e r k J e s u s t e l l e n e i n e n B e r e i c h

dar, in dem Gottes Standpunkt ein
deutig von dem der Menschen ver
schieden ist. Obwohl gesetzlich
F r a u e n k e i n e r l e i o d e r k a u m R e c h t e

besaßen, da sie Kindern gleichge-
steiit wurden, setzte Jesus hier ein

Mahnzeichen, indem er Frauen zu
den ersten Zeugen seiner Auferste

hung (Mt 28,9-10; Lk 24,1-10) und
Maria Magdalena zur Botin der Auf

erstehungsnachricht machte (Joh
21,17). Daher können Maria Mag

dalena und die anderen Zeuginnen
der Auferstehung durchaus "Apo
stelinnen der Apostel" genannt wer
den. Jesus gibt ihnen einen ent

sprechenden Auftrag in Mt 28,10.
Doch selbst dann wollen die männ

lichen Nachfolger Jesu ihnen nicht
glauben, da sie aufgrund ihres pa-
triarchialischen Hintergrundes ihr

Zeugnis nicht ernst nehmen. Ihre
Ablehnung dieser ersten Auferste-
hungsverkündung war daher weni
ger von natürlicher Skepsis als viel
m e h r v o n k u l t u r e l l e n V o r u r t e i l e n b e

stimmt. Jesus warf ihnen deswegen
auch später vor, dass sie diesen er
sten Zeugen nicht geglaubt hätten

(Mt 16,9-14). Als er dann später
d e m P e t r u s e r s c h i e n , h ö r e n w i r

n i ch t mehr von i rgendwe lchen
Zweifeln am Bericht dieses männl i

chen Jüngers. Die paulinische Wie

dergabe der Auferstehung (1 Kor
15,3-8) übergeht völlig, dass die er
sten Erscheinungen gerade Frauen
z u t e i l w u r d e n .

Als fünfter Punkt sei darauf hinge
wiesen, dass der biblische Umgang
mit der Frau implizit auch etwas
ü b e r d a s i n n e r t r i n i t a r i s c h e V e r h ä l t

nis aussagt. Da Gott Mann und
F r a u n a c h s e i n e m B i l d u n d G l e i c h

n is erschaf fen hat , muss auch et

w a s i m w e i b l i c h e n C h a r a k t e r d a s

Bild Gottes widerspiegeln. Wenn
F r a u e n i h r e r G o t t ä h n l i c h k e i t b e

raubt werden, verschließen wir uns
einen möglichen Zugang zu einem
tieferen Verständnis des göttlichen
Wesens und seiner Beziehung zu
u n s . E i n S c h l ü s s e l b i l d i s t d a s M u t

terbild Gottes, das im Alten Testa
ment sehr lebendig an Stellen wie
Hosea 11,8-9 und Jesaja 49,14-15
z u m A u s d r u c k k o m m t . S o w i r d d i e

Weisheit als Gottes Braut geschil

dert, durch welche die Welt erschaf
fen wurde (vgl. Spr 8,22-31; Welsh
6,12-21; 7,22-30). Im Neuen Testa
m e n t w i r d d i e W e i s h e i t m i t J e s u s

und dem Heiligen Geist als dem

Prinzip der neuen Schöpfung iden
tifiziert. Der Name "Eva", den diese
v o n A d a m n a c h d e m S ü n d e n f a l l e r

hielt , bedeutet "Mutter al ler Leben-
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digen" (Gen 3,20). Gerade wenn
die Frau Kinder austrägt, ernährt
und schützt, wenn sie Verzeihung
und selbstlose Liebe denen erweist,
die solche nicht verdienen (wie

Ehemänner, die sie missbrauchen,
oder undankbare Kinder), ähnelt
s i e a m m e i s t e n G o t t . D a s h e b r ä i

s c h e W o r t f ü r G n a d e e n t s t a m m t d e r

gleichen Wurzel wie das Wort für
M u t t e r s c h o ß . W i r l a s s e n u n s e r G o t

tesverständnis b lut leer werden,
wenn wir "Ihn" nur als Herrn, als

Krieger und absoluten Herrscher
s e h e n .

Der bisherige Überblick kann in sei
ner Kürze das komplexe Thema der
F r a u I n b i b l i s c h e r S i c h t k a u m e r

schöpfend darstellen. Es gibt viele
wissenschaftliche Zugänge zu un
serem Gegenstand, die darin über
einkommen, dass sie das Patriar
c h a t a l s d e n u m f a s s e n d s t e n S t a n d

punkt sehen, von dem aus die Bibel
v e r f a s s t u n d v o n d e m a u s d a s V e r

h ä l t n i s v o n M a n n u n d F r a u ü b e r d i e

Jahrhunderte hinweg gesehen wur
de. Unabhängig vom jeweil igen

Schwerpunkt versuchen diese Stu
dien ein ausgeglicherenes Verhält
n i s z w i s c h e n d e n G e s c h l e c h t e r n

h e r z u s t e l l e n u n d d a m i t d e r

M e n s c h h e i t z u e i n e m v o l l e r e n V e r

s t ä n d n i s d e r c h r i s t l i c h e n W a h r h e i t

zu verhelfen, durch dessen Hilfe al

lein die Menschen die nötige innere
Freiheit gewinnen kann, um weiter
h i n i m H a u s G o t t e s a l s s e i n e K i n d e r

zu wohnen (vgl. Joh 8,31-36).

Praktische Übungen

L e s e r i n n e n u n d L e s e r s o l l t e n s e l b s t

die Gegenwart und den spezifi
schen Beitrag von Frauen in der Bi
be l en tdecken , wenn unse re D i s

kussion zu einem positiven Ergeb
nis führen soll. Eine Möglichkeit
hierbei wäre die Erstellung einer

persönlichen Liste biblischer Frau
en (eine Art Rechenschaftsbericht),
um s i ch da rübe r k l a r zu we rden ,

was diese Frauen eigentlich tun
u n d u m s i c h ü b e r d i e E i n f l ü s s e b e

wusst zu werden, die bei der Schil

derung ihrer Handlungen mitspie

len. So gibt es beispielsweise weib
l iche Schüler Jesu, weib l iche Pro

phetinnen (Apg 12,12; 16,11-15.40;
Röm 16,3-5), Frauen mit besonde
ren Berufungen (Apg 9,36-43) und
die bekannte Diakonin (Röm 16,3-

5). Solche Listen helfen dabei,
w e i b l i c h e P r ä s e n z i n d e r B i b e l

sichtbarer zu machen, auf jeden
F a l l f ü r e i n e n s e l b s t . M a n w i r d d a

bei überrascht sein, wie viele Frau
e n i n d e r B i b e l e r s c h e i n e n . E i n e

solche Übung kann von einer Grup
pe oder auch von einer Einzelper
son, d ie ihre Ergebnisse dann
Gruppen oder Bekannten präsen
tiert, durchgeführt werden. Die Mit
glieder der Gruppe könnten sich
dabei auch gegenseitig helfen, im

gegenseitigen Austausch ihre Frau
e n b i l d e r a u f z u a r b e i t e n u n d d a b e i

zu k lären, was daran kul ture l l be

dingt ist und was tatsächlich mit
dem Gotteswort im Einklang steht.
Bei diesem genuin christlichen An

liegen könnten die Leserin und der
Leser methodisch so vorgehen,
dass sie sich fragen, welche der

gängigen Vorstellungen über Frau
en Gott oder Jesus zugeschrieben
w e r d e n k a n n . F ä l l t d i e A n t w o r t n e

gativ aus, sollte sie oder er bereit
sein, die eigenen Vorstel lungen
ü b e r F r a u e n z u r e v i d i e r e n .

Nachdem ein solcher Überblick er
stellt wurde, ist jede Leserin und je
der Leser dazu eingeladen, die je

weiligen Erzählungen kritisch aus
ihrem jeweiligen biblischen Kontext
heraus zu verstehen. Ein möglichst

vollständiges Verständnis des Kon
t e x t e s i s t e n t s c h e i d e n d f ü r e i n v e r

tieftes Verständnis der Erzählungen
s e l b s t . D a b e i s o l l t e n d i e L e s e r i n

u n d d e r L e s e r a u c h d i e s e E r z ä h l u n

gen im Lichte ihres bzw. seines ei
genen Glaubens heraus deuten.
Das Evangelium ist von seinem We
sen her eine Botschaft, welche die

A r m e n u n d U n t e r d r ü c k t e n v o n a l l e n

menschenunwürdigen und todbrin
genden Kräften befreien will. In die
s e r H i n s i c h t i s t J e s u P e r s o n s e l b s t

die eigentliche Verkörperung des

Evangeliums, welche die vier Evan

gelien gar nicht erschöpfend genug
b e s c h r e i b e n k ö n n e n . D i e L e k t ü r e

sollte derart vor sich gehen, dass
d i e L e s e r i n u n d d e r L e s e r d i e e i

gentliche frohe Botschaft dieser Er
zählungen von nur kulturell beding
ten Standpunkten unterscheiden.
Diese Unterscheidung ist unerläß

lich, da - wie bereits gesagt wird -
d a s G o t t e s w o r t i n m e n s c h l i c h e r

Sprache und innerhalb bestimmter
geschichtlicher Epochen und Kultu
r e n z u m A u s d r u c k k o m m t . D i e L e

s e r i n u n d d e r L e s e r w e r d e n s i c h d a

b e i n i c h t a l l e i n d e r k u l t u r e i l e n B e

dingtheit der Bibel, sondern auch
ihrer eigenen kulturellen Prägung
b e w u s s t e r .

Die Quellen der Übungen

A l t e s T e s t a m e n t

Bei der Anfertigung einer Liste bibli
s c h e r F r a u e n u n d d e n d a r a u f a u f

b a u e n d e n k r i t i s c h e n S t u d i e n w e r

d e n d i e L e s e r i n u n d d e r L e s e r s i c h

wohl zunächst auf die wichtigsten
P e r i o d e n b i b l i s c h e r G e s c h i c h t e

konzentrieren. So gehört Eva, auf
deren Rolle wir bereits kurz einge

gangen sind, zur biblischen Vorge
s c h i c h t e . I n d e r Z e i t d e r P a t r i a r c h e n

u n d M a t r i a r c h e n z i e h t G o t t d i e

F r a u e n v i e l l e i c h t n o c h m e h r i n s e i n

Vertrauen als deren Männer, wenn

es um die Zukunft ihrer Kinder geht.
Daraus erwächst dann ein entspre
c h e n d e s H a n d e l n . S o v e r s u c h t

Sara, das Erbe dem Isaak und nicht
dem Ismael zu s ichern , der Abra

hams Erstgeborener aus seiner Ver

bindung mit der ägyptischen Magd
Hagar ist (Gen 21,1-20). Wir wollen
uns hier nicht bei der Ungerechtig
keit aufhalten, die Hagar und Isma
el in dieser Erzählung angetan wird,
s o n d e r n u n s a l l e i n m i t S a r a s P e r

spektive befassen. Viele Mütter und
V ä t e r w ü r d e n h e u t e w o h l n o c h d a s

s e l b e f ü r i h r e K i n d e r t u n . I n d e r E r

zählung selbst ergreift Gott Partei
für Sara, ohne deswegen Hagar zu

vernachlässigen. Ironischerweise er
scheint Hagar sogar in Galater als

Verkörperung Israels.

8



Ähnliches gilt auch für Rebekka
(Genesis 27), die in der Tradition
a l s F r a u m i t s c h w a c h e m C h a r a k t e r

dargestel l t und der "Sünde der
Heuchelei" für schuldig befunden
wi rd . Dennoch un te r sche ide t s i ch

ihre Verstellung nicht sonderlich
von der Abrahams, der in Ägypten
Sara als seine Schwester ausgab,
um so se in Leben zu re t ten , und

s i c h d a m i t a u c h n o c h b e r e i c h e r t e

(Gen 12,10-20). In dieser Erzählung
w i r d n i c h t e t w a A b r a h a m f ü r s e i n e

Verstellung bestraft, sondern die
Ägypter, die von seiner Beziehung
zu Sara überhaupt nichts wussten.
D a r ü b e r h i n a u s w u r d e R e b e k k a

n o c h v o r d e r G e b u r t v o n J a k o b u n d

Esau geoffenbart, dass in ihrem
Schoß zwei Nationen kämpften und
die jüngere über die ältere regieren
solle (Gen 25,19-26). Wenn sie da
her in der Folge mit den ihr zur Ver

fügung stehenden Mitteln Jakob
den väterlichen Segen zu sichern

versuchte, der nach damaligen Vor
stellungen für eine günstige Zu
kunftsentwicklung des Kindes uner
lässlich war, so kooperierte sie in
ihrer Weise mit Gott, um die Pro

phezeiung der Führungsrolle Isa
a k s z u v e r w i r k l i c h e n . N i c h t z u l e t z t

stuften es zeitgenössische Vorstel

lungen als Gewitztheit ein, wenn je
m a n d s e i n e n N ä c h s t e n b e i m W e t t

b e w e r b u m d e n E r h a l t e i n e s S e

gens überlisten konnte. Dieselbe
G e w i t z t h e i t t r e f f e n w i r a u c h i n J a

kob an, als er seinen Schwiegerva
ter Laban bei der Frage der ge
scheckten Schafe überlistet (Gen

30,32-43). Der Name "Jakob" selbst
scheint ja der "Listige" oder der
"Vertauscher" zu bedeuten (vgl.
Gen 27,36; Hos 12,4). Oft wird in
den Auslegungen dieser Passagen
Rebekkas Verstellung hochgespielt,
dagegen diejenige der Patriarchen
ü b e r s e h e n .

Trotz des Ungehorsams von Lots
Frau (Gen 19,17.23-26) werden
heute positive Züge in ihr entdeckt.
So wird gefragt, wie es ihr als Frau
und Mutter überhaupt zumutbar
war, von ihrer Heimatstadt wegzu

gehen, ohne zu sehen, wie diese
v e r b r a n n t e . I h r m ü t t e r l i c h e r u n d

f r a u l i c h e r I n s t i n k t w a r e n e i n f a c h z u

stark für eine derartige Hartherzig
keit. Nebenbei wird auch nicht ge

sagt, dass Lot und seine Familie
frömmer waren als die zu Tode ge
kommenen Mi tbürger . Got t ver
schonte sie vielmehr aufgrund sei
ner Liebe zu Abraham (Gen 19,29).
Wenn die Frau Lots sich umschaute

und zu einer Salzsäule versteinerte,
so teilte sie lediglich das Schicksal
ihrer Mitbürger. Eine gewisse Paral
le le f inden wir heute, wenn in

Kriegssituationen ausländische Lan
desbewohner umgehend von ihrer

Regierungen evakuiert werden, an
s t a t t i m L a n d e z u b l e i b e n u n d d e n

dortigen Bewohnern beizustehen.
I n ä h n l i c h e r W e i s e w a r e n a u c h L o t

u n d s e i n e F a m i l i e A u s l ä n d e r i n S o

d o m u n d G o m o r r a . U n d n i c h t z u

letzt ist das Gottesbild dieser Erzäh

lung ziemlich ärmlich im Vergleich
zum Gott Jesu Christi, der bereit
war, die 99 Schafe zurückzulassen,
um das e ine ver lo rene zu suchen

(Lk 15,4-7. Dieser Gott ist ein barm
herziger und großzügiger Gott, der
ein großartiges Festmahl organi
siert, um die Rückkehr des verlore
nen Sohns, der ja nur um etwas

Nahrung bitten wollte, zu feiern (Lk
15,11-32).

Im Buch "Exodus" spielen die ägyp
tischen Hebammen, die Mutter und

Schwester von Mose, sowie die
Tochter des Pharao (Ex 1,15-2,10)
und später auch seine Frau (Ex
2,16-22; 4,24-26) eine entscheiden
de Rolle bei der Rettung seines Le
bens. Ohne deren gemeinsamen
Einsatz hätte Mose nie sein Kind

h e i t s a l t e r ü b e r l e b e n k ö n n e n . D a n k

ihrer Hilfe konnte er zur wichtigsten
Gestalt der jüdischen Geschichte
und zum größten Prophet des Alten
Testaments werden, zu dem Gott
von "Angesicht zu Angesicht" und
nicht lediglich vermittels von Träu
men und Visionen sprach (Num

12,6-8). Durch Gesetz oder Adopti
on wurde Mose in jeder Hinsicht
der Sohn von Pharaos Tochter, die

i h m a u c h d e n a u s d e r B i b e l n i c h t

wegzudenkenden Namen gab (Ex
2,10). Die Bibel als Buch hat ihren
Ursprung in gewisser Weise auch in
seiner Mission, die ihn mit der Be

freiung Israels aus der ägyptischen
S k l a v e r e i b e t r a u t e . D a P h a r a o s

Tochter Afrikanerin war, ist Mose
n i c h t z u l e t z t a u c h d u r c h G e s e t z

oder Adoption Sohn einer promi
n e n t e n A f r i k a n e r i n .

I n d e r Z e i t d e r R i c h t e r e r s t a n d m i t

Debora (Ri 4,4-10) dem Land eine
neue Richterin, als alle Hoffnung
verschwunden schien. Sie war eine

Prophetin und eine erfolgreiche
Führerin in Politik und sogar im

Krieg (4,10). Frauen, die sich poli
tisch betätigen wollen, könnten sie
s i c h d u r c h a u s z u m V o r b i l d n e h m e n

und sich von ihr inspirieren lassen.
Auch sollten diejenigen Männer, die

gegen eine politische Betätigung
von Frauen sind, sich daran erin
nern, dass selbst in einer betont pa
t r i a r c h a l i s c h e n G e s e l l s c h a f t w i e d e r

jüdischen eine Frau das Land be
h e r r s c h t e u n d d i e M ä n n e r a n f ü h r t e .

In unserer Zeit regierten ironischer
w e i s e v i e l e w e i b l i c h e P r e m i e r m i n i

ster in Ländern, die als ausgespro
chen patriarchalisch eingestuft wer
den (Indira Gandhi, Benazier Bhutto
und Golda Meir).

Rut ist eine treue Ehefrau, die dem

Tod nicht gestattet, sie von der Fa
m i l i e i h r e s v e r s t o r b e n e n G a t t e n z u

t r e n n e n . D a r ü b e r h i n a u s i s t s i e e i n

eindrucksvolles Beispiel für Glaube
und Liebe, die über al le stammes

mäßigen, ethnischen, religiösen und
nationalen Grenzen hinausgehen.

Aufgrund ihres Glaubens und ihrer
Treue zu ihrer Schwiegermutter hat
sie es verdient, eine Vorfahrin Jesu
zu sein, die zu den wenigen in der

Genealogie des Matthäus erwähn
ten Frauen zählt (vgl. Mt 1,5). Durch
d i e s e F r a u e n h a b e n a u c h d i e H e i

d e n e i n e n O r t i m S t a m m b a u m

Jesu, der ja auch eine bestimmte
Auswahl spiegelt. Denn während
L u k a s d i e V o r f a h r e n J e s u a u f A d a m

zurückführt, begrenzt Matthäus die
Nennung der Vorfahren auf das



auserwählte Volk, d.h. er beginnt
mit Abraham und Isaak. Doch trotz

dieser Einschränkung ist auch die
H e i d e n w e l t i m S t a m m b a u m d e s

Matthäus gegenwärt ig dank der
von ihm genannten heidnischen
F r a u e n .

In der Königszeit werden Jezebel
u n d S a l o m e s F r a u e n f ü r d i e V e r f e h

lungen ihrer Gatten verantwortlich
gemacht. Man wird sich der kultur
bedingten Rhetorik erinnern, nach
d e r S a l o m e s F r a u e n s e i n H e r z v o n

Gott abwendeten. Allerdings war es
dann auch wieder so, dass er sie
heiratete und nicht umgekehrt. Wie
konnte er dann als Angehöriger des
" s t a r k e n G e s c h l e c h t e s " s i c h v o n

d e m " s c h w ä c h e r e n G e s c h l e c h t "

v e r l e i t e n l a s s e n ? A u f m e r k s a m e L e

s e r i n n e n u n d L e s e r w e r d e n n o c h

viele weitere Ungereimtheiten hin
s i c h t l i c h v o n F r a u e n r o l l e n i n d i e s e n

Erzählungen bemerken, die darauf
hinauslaufen, Männer von der Ver
antwortung für ihre Fehler zu befrei
e n u n d d i e S c h u l d d a r a n F r a u e n z u

z u s c h i e b e n . D o c h h e i ß t e s i n d e r

Schr i f t auch, dass Got t in se inen

Urteilen nicht parteiisch ist (vgl.
Röm 2,11; Ps 62,12).

In der nachexilischen Zeit, in der Is

rael um die Wahrung seiner Identi
tät kämpfte, tauchen Judi t und
Ester als Leitfiguren auf. Die Witwe
Judit setzte ihr Leben aufs Spiel,
um ihr Volk zu retten, als dieses be

lagert und beinahe schon unterle
gen war. Sie wagte sich mitten in
das Lager des Feindes, wo sie dem
Holofernes, dem Führer des feindli
chen Heeres, den Kopf abschnitt.
A n s c h l i e ß e n d b r a c h t e s i e i h n i h r e m

Volk zurück und führ te es im Tr i

umph zurück nach Jerusalem. Ihre
Erzählung und diejenige der Ester
könnten Frauen dazu ermutigen, ri
sikoreiche Aufgaben zu überneh
men, die dabei helfen, ihre Völker
aus schwierigen Lagen zu befreien.
E s t e r s G e b e t i s t a u c h e i n s c h ö n e s

Beispiel für "Gebet in der Praxis
und Praxis im Gebet". Sie bittet Gott
nicht nur, ihr Volk zu retten, son

dern auch darum, sie mit Waffen zu

v e r s e h e n u n d s i e d a m i t a l s I n s t r u

ment für die Befreiung ihres Volkes
anzunehmen. Und Gott segnete
d i e s e s G e b e t ü b e r r e i c h .

D e n n o c h d a r f m a n i n d i e s e r G e

sch ich te pa t r ia rcha l i sche Züge
nicht übersehen. Ester wird mit ei

nem Heiden verheiratet, obwohl
das Gesetz eine solche Verbindung
verbietet. Sie wird auf diese Weise

missbraucht. Außerdem wird sie als

Werkzeug gegen ihre Vorgängerin
Königin Waschti eingesetzt, die es
ablehnte, vom König zusammen
mit seinen goldenen Gefäßen und
Schätzen zur Unterhaltung seiner
Gäste vorgeführt zu werden, und
daher abgesetzt wurde. Die Hofleu
te des Königs fürchteten, dass ihr
Handeln eine größere Unabhängig
keit der Frauen von der Unterdrük-

kung seitens ihrer Ehemänner nach
sich ziehen könnte und statuierten

ein Exempel, indem sie sie als Kö

nigin absetzten. Doch eine solche
F u r c h t e r i n n e r t n u r a n d i e d e s P h a

rao, der die Juden unterdrücken
wollte, damit sie nicht aus dem
Land flohen. Aber genau das Ge

genteil trat dadurch ein.

Obwohl Waschti restlos unterlegen
scheint, wird sie heute von der Ge
schichte gerechtfertigt. Und dies
nicht allein, weil weibliche Bibelfor
scher sich ihrer angenommen ha
ben, sondern auch weil nunmehr die
allgemeine Erklärung der Men
s c h e n r e c h t e e s v e r b i e t e t , a n d e r e

Menschen wie Eigentum zu behan
deln. Die Frauenemanzipation wird
sich auch in Zukunft trotz aller Un

terdrückungsversuche durchsetzen.
Königin Waschti wollte ihre menschli
che Würde schützen, als sie es ab
lehnte, wie ein Preisstück von ihrem
Gatten vorgeführt zu werden. Heute
muss Waschti als Pionierin der Frau

enbewegung betrachtet werden, die
ihrer Zei t weit voraus war. Frauen
sollten sich heute bewusst sein, wie

sie im Namen Gottes gegen ihre ei

genen Interessen missbraucht wer
d e n k ö n n e n . U n d s o w o h l M ä n n e r

als auch Frauen sollten überlegen,
ob sie sich gegenseitig den Respekt

schenken, den sie sich als Gottes
Bild und Ähnlichkeit schulden, das
i n C h r i s t u s n o c h w e i t e r v e r v o l l

kommnet wurde. Der Respekt vor
d e r m e n s c h l i c h e n W ü r d e v e r b i e t e t

es, dass man andere wie Gegen
stände behandelt. Denn In Christus

gehören wir alle Gott (1 Kor 3,23;
6,15-20).

Ijobs Frau (Ijob 2,9-10) erscheint im
R a h m e n d e r W e i s h e i t s l i t e r a t u r .

Wenn sie ihren Mann verspottet, so
muss das vor dem Hintergrund der

Standpunkte seiner drei Freunde
und der Position von Ijob selbst ge
sehen werden, als er den Tag sei
n e r G e b u r t v e r f l u c h t u n d G o t t v o r

wirft, ihn ungerecht behandelt zu
haben. Der Schwerpunkt der Ge
schichte liegt darauf, dass alles
F l e i s c h l i c h e i n Z e i t e n d e r N o t u n s

nicht weiter helfen kann, auch wenn
es unsere eigene Familie, Freunde
oder unsere eigene Einschätzung
d e r S i t u a t i o n e i n s c h l i e ß e n s o l l t e .

N u r d a s V e r t r a u e n i n G o t t e s u n e n d

l i c h e G ü t e k a n n u n s e i n L e i t s t e r n i n

allen Prüfungen und Versuchungen
auf unserem Lebensweg sein. Nur
d e r G l a u b e i n G o t t k a n n u n s z u m

Sieg in den schweren Stunden un
seres Lebens verhelfen. Ijob selbst
e n t d e c k t d i e s e W a h r h e i t a m E n d e

der Erzählung (vgl. Ijob 42,1-6).

N e u e s T e s t a m e n t

I m N e u e n T e s t a m e n t w e r d e n d i e

Leistungen von Frauen nur ober
flächlich erwähnt. In den theologi
schen Deutungen werden aus
schließlich kulturell bedingte Urteile
über eine möglichst eingeschränkte
weibl iche Tei lnahme am kirchl ichen
Leben aufgetischt und eingeschärft

(vgl. 1 Kor 11,3-16; 14,33b-36; 1
Tim 2,9-15; 5,3-16; Eph 5,22-24; 1
Petr 3,1-6; Tit 2,3-5). Die Frauen,
d i e i n J e s u L e b e n a m m e i s t e n h e r

vorgehoben werden, sind haupt
sächl ich Sünder innen, so d ie Frau

i m H a u s e v o n S i m o n d e m P h a r i s ä e r

(Lk 7,36-50), die ertappte Ehebre
cherin (Joh 8,1-11) und die samari-
t a n i s c h e F r a u m i t i h r e n v i e l e n M ä n

nern (Joh 4,16-20).



Die Stärke der "Frau, die sündigte",

l iegt in ihrem Mut zur uneinge
schränkten Reue. Dagegen steht im

Evangelium nichts von einer Reue
der Männer, mit denen sie ihr "lok-

keres Leben" führte. Als reuige Sün
derin zeigte sie, dass sie einen star
ken Charakter besaß, als sie die

Verachtung von Simon dem Phari
s ä e r a u f s i c h n a h m u n d k u l t u r e l l e

und menschliche Rücksichten igno
rierte, um Jesu Vergebung an ei
n e m ö f f e n t l i c h e n O r t z u e r b i t t e n . J e

sus nannte sie eine Frau, die viel
l i eb te , we i l s ie wuss te , dass ih re
viele Sünden Verzeihung gefunden
hat ten . I r ren i s t mensch l i ch , abe r

das im eigenen Fall zuzugeben, be
s o n d e r s w e n n e s s i c h d a z u u m

Sünden handelt, ist göttlich. Man
braucht große geistliche Kraft, um
b e r e u e n z u k ö n n e n . D i e F r a u b e

zeugte moralische Stärke, die nur
v o n G o t t k o m m e n k a n n . E b e n d i e

se Stärke feh l t uns, Männern und

Frauen, heute häufig.

Pros t i t u t i on ex i s t i e r t , we i l Männer

und Frauen dabei kooper ieren.
Gäbe es keine männlichen Kunden,

gäbe es auch keine Prostituierten.
Wer als Mann ständig andere Frau
e n a u f s u c h t u n d s i e m i t G e l d z u

"Diensten" bewegt, ist ebenso ein
Prostituierter wie die Frau, die das

s e l b e t u t u n d d a b e i v i e l l e i c h t a u c h

nur versucht, sich ihren Lebensun
t e r h a l t z u s i c h e r n u n d i h r e K i n d e r

zu ernähren. Jesus wusste sehr ge
n a u u m d i e s e n S c h u l d z u s a m m e n

hang, als er in Joh 8,7 die männli
chen Führer, welche die Frau beim
Ehebruch ertappt hatten, aufforder

te, den ersten Stein zu werfen,
w e n n s i e o h n e S ü n d e w ä r e n . D i e

Erzählung berichtet, dass "sie alle
weggingen, angefangen von den
Ältesten". Als Christen müssen wir
diese Berichte mit den Augen und
d e m U r t e i l C h r i s t i l e s e n . G o t t i s t

nicht parteiisch (Röm 2,11). Dar
ü b e r h i n a u s w u r d e J e s u s s e l b s t m i t

dem Fall dieser Frau geprüft. In ei
nem ähnlich gelagerten Fall sieht
d i e K i r c h e S u s a n n a a l s B i l d d e s u n

schuld ig zum Tode verur te i l ten
J e s u .

Die Partnerschaft der Frau mit Gott

bei der Schaffung und Bewahrung
von Leben erlebt ihren Höhepunkt
im Neuen Testament. Beim wichtig
sten Ereignis der menschlichen Ge
schichte, der Inkarnat ion, wählt
Gott ausgerechnet Frauen, Maria
von Nazaret und Elisabet, als seine

Vertraute und Partner. Der Verkün

digung folgt die Heimsuchung. Ma
ria als Mutter Jesu erfährt als Erste

von diesem Ereignis, und Elisabet
wird zu ihrer Kronzeugin bei der

Heimsuchung. Maria zog Jesus
nicht nur auf, wie man heute gele

gentl ich hören kann. Leihmütter
und Kindermädchen, die selber ihre

Schützlinge nicht geboren haben,
ziehen Kinder auf. Maria war dage
gen die biologische "Mutter Jesu" in
der Kraft des Heiligen Geistes. Das

Johannesevangelium betont stän
dig diese physische Seite, indem
e s s i e i m m e r w i e d e r d i e " M u t t e r

Jesu" nennt (Joh 2,1-12; 19,25).
Ihre Größe liegt in ihrem Vertrauen,
d a s s s i e a u c h o h n e m e n s c h l i c h e n

V e r k e h r M u t t e r w e r d e n k ö n n e . E i n e

andere Frau, Elisabet, erkannte und

pries als erste dieses Gottvertrauen
in menschlich nicht Mögliches. In
d e m M a r i a i h r e M u t t e r s c h a f t a n

nahm, nahm sie auch das Schick
s a l d e s G o t t e s s o h n a l s e i n Z e i c h e n

auf sich, dem "widersprochen wird,
a u f d a s s d i e G e d a n k e n v i e l e r o f f e n

bar werden mögen" (Lk 2,34-35).

Maria, die Mutter Jesu, war nicht
nur eine Frau, die großen Glauben
b e s a ß . S i e w a r a u c h d i e e r s t e E v a n

gelistin noch vor der samaritani-
schen Frau (Joh 4,17-20.39-43). Sie
brachte als erste die gute Botschaft
von Jesu zu ihrer Cousine Elisabet.

Wir lesen in Jesaja 52,7: "Wie will
kommen sind auf den Bergen die
S c h r i t t e d e s F r e u d e n b o t e n , d e r
Frieden ankündigt, der eine frohe
Botschaft bringt und Rettung ver
h e i ß t . . . " . A u c h M a r i a l e i t e t e i h r e

Schritte durch das Bergland von
Galiläa zu den Hügeln von Judäa,
u m s o d i e f r o h e B o t s c h a f t i h r e r

C o u s i n e E l i s a b e t u n d d e r e n n o c h

ungeborenem Kind, Johannes, zu

bringen. Das Kind Johannes hüpfte
v o r F r e u d e i m M u t t e r s c h o ß u n d

zeigt damit, dass die gute Bot
schaft, welche Maria allein schon
d u r c h d a s K i n d i n i h r e m S c h o ß

brachte, wahrhaft gött l ichen Ur
sprungs war. Marias Vorbild fordert
uns als Jesu Brüder, Schwestern
und Mütter auf (Lk 19-21; vgl. Mt
13,18-23; Mk 3 ,34-35) , unsere
christliche Berufung konsequent zu
leben als Menschen, die Gottes
Wort hören, es in die Tat umsetzen
u n d d e r W e l t v e r k ü n d e n .

I n d i e s e r S t u d i e k o n n t e d a s ä u ß e r s t

komplexe Thema des biblischen
Frauenb i ldes nur ober f läch l ich be

handelt werden. Ihr Hauptzweck
war es, die Leserinnen und Leser
aufmerksamer zu machen, damit
s i e d i e F r a u e n b e r i c h t e i n d e r B i b e l

mit neuen Augen, Ohren und Her
z e n l e s e n k ö n n e n . W e n n s o l c h e s

e r r e i c h t w i r d , k ö n n e n L e s e r i n n e n

u n d L e s e r e i n e e c h t e D a n k b a r k e i t

gegenüber Gott für die einzigarti
gen Beiträge und Leistungen von
F r a u e n i n d e r B i b e l e n t w i c k e l n . S i e

s i n d i n d e r T a t G o t t e s P a r t n e r . O h n e

sie hätte es weder Mose gegeben,
d e r d a s V o l k d e s A l t e n B u n d e s f ü h r

te, noch Jesus, den Sohn Gottes
u n d M a r i a s u n d d e n H e i l a n d d e r

Welt (Joh 4,42).

Möge der Heilige Geist, der allein in
die Wahrheit führen kann, uns die
biblischen Frauenerzählungen mit
den Augen Christi lesen lassen.

Möge er die Leserin und den Leser
auch dazu inspirieren, ihr oder sein
Menschenbild dahingehend anzu

passen, dass es in Christus "weder
Mann noch Frau" gibt, insbesonde
r e w e n n e i n e S e i t e a l s d e r a n d e r e n

überlegen betrachtet wird, sondern
d a s s w i r a l l e d u r c h d i e T a u f e " z u e i

ner Person in Christus" geworden
sind (Gal 3,28).

( Ü b e r s . : C . S c h ä f e r ) □

W e i t e r f ü h r e n d e L i t e r a t u r s i e h e u n t e r

d e r R u b r i k ' B ü c h e r u n d A r b e i t s m a

terialien', S. 30
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Erfahrung mit der Bibellektüre
a u s w e i b l i c h e r S i c h t

MARIBEL PERTUZ

D i e A u t o r i n f o r d e r t u n d b e s c h r e i b t e i n e B i b e l h e r m e n e u t i k a u s w e i b l i

cher Sicht. Eine solche Lektüre entdeckt in Vergessenheit Geratenes,
befruchtet den Dialog der Frauen - und alier Leser - mit der Bibel,
schärft das Bewusstsein für Rollen, Klischees und einseitige Traditio
nen und entspricht vor allem einem kontextbezogenen Umgang mit der
Bibel - nämlich dem Kontext der Frau. Eine Lektüre der Bibel aus weib

licher Sicht vermag manchem biblischen Text neue theologische und

spirituelle Kraft zu geben - für Frauen wie Männer.

Maribel Pertuz gehört zu einer Ordenskongregation, die sich im Arbei-
termiiieu Kolumbiens engagiert und ist Mitglied von Frauengruppen,
die gemeinsam die Bibel lesen.

i n Lateinamerika und der Karibik
! sind wir auf dem Weg zu einer
I i neuen Art, die Bibel aus weibli

cher Sicht zu lesen; es ist eine Lek
türe, die die Beziehungen zwischen
d e n G e s c h l e c h t e r n u n d d e n K i r

chen in Frage stellt und neu gestal
t e t u n d n e u e S i c h t w e i s e n i m B e

reich der Theologie, der Spiritualität
und der Ekklesiologie fördert.

In dem Dokument Die Interpretation
d e r B i b e l i n d e r K i r c h e e r k e n n t d i e

Päpstl iche Bibelkommission das
V e r d i e n s t d i e s e r H e r m e n e u t i k a n

u n d s t e l l t m i t Z u f r i e d e n h e i t d i e

wachsende Zahl von Exegetinnen

fest, die die Auslegung der Schrift
um neue, prägnante Gesichtspunk
te bereichern und Aspekte hervor
heben, die in Vergessenheit gera
t e n w a r e n . A u s d e n z a h l r e i c h e n

Beiträgen der feministischen Exe
gese spricht ein tiefes Verstehen
d e s G o t t e s b i l d e s i m A l t e n T e s t a

ment, ein Verständnis, das mit patri
a r c h a l i s c h e n D e n k e n n i c h t s z u t u n

hat. Ein anderer Beitrag dieser Lek
türe, der - trotz gewisser Ängste
u n d V o r b e h a l t e - S y m p a t h i e n

weckt, ist das Hinterfragen der
M a c h t d e r K i r c h e d u r c h e i n e k r i t i

sche Haltung in dieser neuen Art,
der Bibel zu begegnen. Vielerorts
ist der Dialog der Frauen mit der Bi
b e l b e r e i t s f r u c h t b a r u n d s c h a f f t

neues Leben, wie es in der Begeg

nung von Maria und Elisabeth ge
s c h a h .

E ine Lektüre aus

d e r S i c h t d e r F r a u e n

Diese Lektüre geschieht mit den

Augen von Frauen, nicht mehr als
männl iche oder patr iarchal ische
Tat, sondern als Bewußtwerden der

jeweiligen Rollen und als Analyse
der Gegenwart der Frauen in der
B i b e l . S o k ö n n e n w i r d i e i n d e r

Schrift angelegten Beziehungen
s i c h t b a r m a c h e n u n d n e u e T e x t e

konst ru ie ren, d ie zu neuen Bez ie

hungen hinführen sollen. Diese ge
schlechtsbezogene Ident i f ikat ion
hängt auch mit Macht und Politik
zusammen, weil jede Kultur sozio-
kulturelle Muster verwendet, die
d u r c h d i e I d e n t i t ä t d e s M a n n e s

oder der Frau bestimmt werden, mit
dem Ziel, die jeweiligen Sozialbe

ziehungen zu legitimieren und da
m i t d e m M a n n o d e r d e r F r a u d e n

jeweiligen Platz in der gesellschaft
l i c h e n H i e r a r c h i e z u z u w e i s e n . A u s

diesem Grund versuchen wir, in
den biblischen Texten die Züge der

patriarchalischen Kultur bloßzule
g e n .

Eine Lektüre, die von
den Erfahrungen und der
Wirklichkeit der Frauen ausgeht

D i e s e H e r m e n e u t i k i s t f ü r a l l e M e n

schen - Männer und Frauen - gül

tig, sie wird aber gleichzeitig ge
prägt von einer ganz bestimmten
Personengruppe: die benachteilig
t e n F r a u e n i n L a t e i n a m e r i k a u n d

der Karibik, mit ihrer Geschichte,
m i t i h r e m k o n k r e t e n L e b e n .



I n d i e s e L e k t ü r e f l i e ß t d i e E r f a h

rung der Frauen ein, die um die
Befreiung von Sexismus, Rassis
mus und Armut kämpfen. Bevor
wir den Text lesen, lesen wir das
Leben, unsere Glaubenserfahrung,
unsere persönl iche Geschichte,
unser Gefühl als Frauen im Verhält

nis zur Gesellschaft, zur Kirche
und auch zur Bibel. In diesem Zu

sammenhang sei an einen Aus
spruch von Ute Seibert erinnert:"...
die Präsenz von Frauen als Opfer,
als Komplizinnen und auch als Tä
terinnen; sie sind präsent in unse
rer Lektüre der Heiligen Schrift, sie
fordern ihr Recht, in der Schrift
nicht länger Steine zu finden, son
d e r n e n d l i c h B r o t . "

Wir lesen die Bibel auch mit unse

rer Körperlichkeit, mit unseren Sin
nen. Dies umfaßt die ganze Band
breite von Schmerzen, Freuden,
stummen Kämpfen, Feiern, Routi
ne, Kreativität, Belastungen und
Träumen. Wir Frauen lesen die Bi

bel mit Ausdauer, Festigkeit, Weis
heit und Vergnügen, und entdek-
ken in den Texten eine Fruchtbar

keit, die uns befreit.

Die Bibel aus der Körperlichkeit,
dem Intellekt, dem Bauch und dem
Herzen von Frauen heraus zu le

sen, bedeutet v ie le vergessene
Räume wieder für die Interpretation
zu gewinnen. Es bedeutet, manche
Facetten des Lebens wieder aufzu

werten, die in den Hintergrund ge
drängt wurden, weil es jahrhunder
telang nur Männer waren, die über
die Bibel sprachen.

E i n e L e k t ü r e m i t e i n e m

gesunden Mißtrauen

Diese Ar t der B ibe l lek tü re is t r i s

kant, sie ist vor allem kritisch. Sie
mag gewagt erscheinen, weil sie
fordert, weil sie viele traditionelle In

terpretationen anzweifelt, weil sie
zurückerobern will, was vernachläs

sigt oder verloren war, weil sie Gott
im We ib l i chen en tdeck t . S ie füh r t

uns auf die Spur der verlorenen
Münze, von der das Evangelium

spricht, und die in der Bibel selbst
und in den Wegen der Tradition ver

borgen war.

D i e s e H e r m e n e u t i k d e s M i ß t r a u e n s

veranlaßt uns, die Realität und die

P r ä s e n z d e r F r a u e n h i n t e r d e n W o r

ten zu suchen, weil unsere Art der

L e k t ü r e d i e F r a u n e n n e n u n d h e r

v o r h e b e n m u ß .

Eine Lektüre, die von der
Geschichte der Frauen ausgeht

Wir müssen die Erinnerung an das
Leiden und die Ausgrenzung, aber
auch an den Widers tand und das

Engagement der Frauen in der Bi
bel lebendig erhalten, um die all
u m f a s s e n d e S o l i d a r i t ä t z w i s c h e n

den Frauen in Vergangenheit, Ge

genwart und Zukunft zu ermögli
chen. Wir berücksichtigen den hi
s t o r i s c h e n K o n t e x t d e r b i b l i s c h e n

G e s c h e h n i s s e u n d i h r e r l i t e r a r i

sche Fixierung, wobei wir dem Ver
h ä l t n i s z w i s c h e n d e n G e s c h l e c h

tern und den Machtbeziehungen
b e s o n d e r e A u f m e r k s a m k e i t w i d

m e n .

E i n e L e k t ü r e n a c h d e n

G r u n d s ä t z e n v o n D e k o n s t r u k t l o n

u n d R e k o n s t r u k t i o n

Wir geben der weiblichen Sprache
ihr Recht zurück, wir entziffern die

ganze Symbolik, wir zeigen die pa
triarchalischen Anklänge auf, wir
eignen uns die Struktur des Textes
an, den Fluß der Wörter, das Gewe
be der Persönlichkeiten, Beziehun

gen und Handlungen, die Gegen
sätze. Die Texte werden mit heuti

gen Elementen umgeschr ieben,
neue Methoden werden eingeführt,
u m d e m T e x t d i e D i m e n s i o n d e s
Menschlichen zu geben, im Sinn ei
ner Integration und Befreiung aller
M e n s c h e n .

Eine Lektüre auf dem Hintergrund
feministischer Theologie
und Spiritualität

Es ist wichtig, die theologische Be

deutung der Texte zu sehen, ihre
K r a f t f ü r d i e c h r i s t l i c h e n G e m e i n

s c h a f t e n u n d f ü r d i e F r a u e n v o n

heute. Es ist wichtig, die Funktion
der Texte in der aktuellen, männlich

geprägten Kultur zu sehen und die
Frage zu stellen, wie sie wieder zur
Frohbotschaft für alle, Frauen und

Männer, werden können.

Die Offenbarung als gute Nachricht
k a n n n u r d a n n a u c h k o n k r e t u n d

dynamisch wirken, wenn sie sich
n i c h t a u f d e n b l o ß e n T e x t b e

schränkt, sondern die Begegnung
m i t d e m b e f r e i e n d e n W o r t G o t t e s

möglich macht, das aus dem tägli
c h e n L e b e n d e r F r a u e n , d e r G e

meinden, der Mädchen und Jungen
und der ve rsch iedenen Vö lker m i t

ihren Kulturen und religiösen Tradi
t i o n e n s t r ö m t . D a h e r i s t e s s o w i c h

tig, in der Offenbarung zu unter
scheiden, welche Elemente zum
Originalkontext des Textes gehören
und welche Prinzipien ausdrücken,
die für andere Kontexte gelten.

Eine Lektüre, die den
b i b l i s c h e n T e x t f e i e r t

S c h l i e ß l i c h a k t u a l i s i e r e n w i r d i e T e x

te durch unsere Kreativität. Wir füh

len uns als wichtiger Teil der bibli
schen Geschichte, wenn wir ge
meinsam unsere Freizeit gestalten,
u n s e r e F r e u d e a u s d r ü c k e n d u r c h

Tanz, Gesang, Theater, durch kirch
l i c h e u n d w e l t l i c h e F e i e r n .

Von dieser Perspektive aus gelesen
schafft die Bibel theologische Di
mensionen, die unsere Spiritualität
a l s F r a u e n n ä h r e n u n d u n s e r e n

Kampf und unsere Organisations
prozesse stärken.

Aus al l d iesen Gründen f reuen wir

uns, daß die Bibel für die Frauen
e i n e a n d e r e W i r k l i c h k e i t a n n i m m t

und unser Leben verändert, uns
stärkt und begeistert und uns die

Fähigkeit verleiht, unserem Volk
neue Wege der Hoffnung zu zei
g e n .

( Ü b e r s . : X . R e m s i n g ) ö



Die Para l le len zw ischen Männern

und Frauen Im lukan lschen Werk

JOSEPH STRICHER

a b e i L u k a s v i e l e F r a u e n f i -

jj guren erscheinen, wird er
Jsisx von manchen Kommentato

r e n a l s v o r b i l d l i c h f e m i n i s t i s c h e r

Autor gerühmt. Dagegen sehen ihn
andere als eine der größten Bedro

hungen für die Sache der Frau, da
seine Frauen nur zweitrangige Rol
l e n e i n n e h m e n u n d a l s D i e n e r i n n e n

d e r M ä n n e r e r s c h e i n e n . ^ O h n e d i e

se Frage hier entscheiden zu wol
len, möchte ich die Rolle der Frau
i m l u k a n i s c h e n W e r k v e r m i t t e l s d e r

z a h l r e i c h e n P a r a l l e l e n n ä h e r b e

s t i m m e n , d i e s o w o h l i m d r i t t e n

Evangelium als auch in der Apostel
geschichte erscheinen. Ihre Viel
zahl lässt einen Zufall als ausge
s c h l o s s e n e r s c h e i n e n .

"Es ist deutlich zu sehen, dass Lukas gerne parallele Paare benutzt'
und dass "häufig im ersten Paar Männer, im zweiten Frauen eine Rolle
spielen" (Henry J. Cadbury, The Making of Luke-Acts, 1968, p. 233f. Cf.
auch R. Morgenthaler, Die lukanische Geschichtsschreibung als Zeug
nis - Gestalt und Gehalt der Kunst des Lukas, 1948). Nach einer Aufli

stung der wichtigsten Beispiele von Männer-Frauen-Paaren zieht Jo
seph Stricher im folgenden Artikel die Schlussfolgerung, dass Lukas
eine neue Art Beziehung zwischen Männern und Frauen bezeugt, die
auf das Beispiel Jesu von Nazareth gegründet ist. Er übersetzt in seine
Erzählung das, was Paulus abstrakt formuliert: "Es gibt nicht mehr Ju
den und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht Mann und Frau; denn
ihr alle seid eins in Jesus Christus" (Gal 3,28).

Der Autor, P. Joseph Stricher, ist Direktor von Evangile et Vie in Paris
und Mitglied des Editorial Board des Bulletin Dei Verbum.

Lukasevangelium

Das Evangelium nach Lukas beginnt
mit einer doppelten Geburtsverkün-

dung: derselbe Engel des Herrn ver
k ü n d e t e i n e m M a n n u n d e i n e r F r a u

die unmöglich scheinende Geburt
e ines K indes . Der a l te Mann, e in

Tempelpriester, verlangt ein Zeichen,
um glauben zu können. Das Zei

chen, das ihm zuteil wird, besteht
darin, dass er stumm wird. Die junge
Frau dagegen bittet um eine ge
nauere Auskunft über das prophe
zeite Geschehen. Diese wird ihr ge
währt mit dem Hinweis, dass der

"Heilige Geist über sie kommen" und
dass "das Kind heilig sein und Sohn
Gottes genannt" werde. Die Frau be
gibt sich daraufhin in das Haus des
Stummen und spricht. Die Worte,
die Lukas in ihren Mund legt, stellen

geradezu eine Zusammenfassung
d e s A l t e n T e s t a m e n t s d a r . D a s W o r t

hat damit den heiligen Raum des

Tempels verlassen, um sich an ei
nem profanen Ort, einem gewöhnli
chen Wohnhaus, niederzulassen.

Die Kindheitserzählung endet mit ei
nem doppelten Auftritt Jesu im Tem-

pei von Jerusalem, den er zunächst
als Kind, später als Jugendlicher
a u f s u c h t . B e i s e i n e m e r s t e n B e s u c h

wird er von Simeon empfangen, der
vom Heiligen Geist erfüllt ist, und
von der Prophetin Hanna. Damit



w i r d d e r E r l ö s e r v o n e i n e m M a n n

und einer Frau als Zeugen empfan

gen. Der Mann preist denjenigen,
d e r " e i n L i c h t f ü r d i e H e i d e n u n d

Her r l i chke i t f ü r de in Vo l k I s rae l " se in

wird (Lk 2,32.38). In der Gegenwart
Jesu wird der Tempel damit erneut
zu einem Ort der Verkündung. Mit

gleichem Recht wie der Mann kann
eine Frau hier prophetische Worte

sprechen.

Die letzte Szene der Kindheitsge
schichte spielt sich gleichermaßen
im Tempel ab. Joseph und Maria su
chen und finden dort ihr Kind, das
ihnen sagt: "Wißt ihr nicht, dass ich
bei meinem Vater sein muss?" Maria

ist das Sprachwort des Ehepaares
und auch diejenige, welche "die Er

eignisse in ihrem Herzen bewahrt".

D i e L e h r e J e s u

Wenn Lukas von der Lehrtätigkeit
Jesu berichtet, schließt er darin oft
weibliche Personen ein. Damit prak
tiziert er zunächst etwas, was man
einen integrierenden Stil nennen
könnte. Ein kurzer synoptischer Ver

gleich macht diese lukanische Ei
gentümlichkeit deutlich. Im Gleich
nis vom guten und sch lechten
K n e c h t b e s c h r e i b t M a t t h ä u s d a s

Verhalten des letzteren folgender
maßen: 'Wenn er anfängt, seine Mit
knechte zu schlagen..." (Mt 24,48-

51). Lukas schreibt dagegen: "Wenn
dieser Knecht anfängt, die anderen
Knechte und Mägde zu schlagen..."

(Lk 12,45). Auch wenn die Unterge
b e n e n h i e r n u r i n e i n e m N e b e n s a t z

genannt werden, zeigt sich doch
darin die Aufmerksamkeit, die Lukas

d e m a n d e r e n G e s c h l e c h t z u t e i l w e r

den lässt. Die Mägde werden nicht
einfach übergangen, sondern aus
drücklich genannt. "Niemand ver
l ä s s t s e i n H a u s , s e i n e B r ü d e r ,

Schwestern , Mut te r , Va te r , K inder
oder Felder wegen mir oder um des

Evangeliums willen..." sagt Jesus im
Markusevangelium (Mk 10,29). Da
gegen heißt es in Lukas 18,29: "Nie
mand wird sein Haus, seine Frau,

seine Brüder, Eltern oder Kinder um
d a s R e i c h G o t t e s v e r l a s s e n . . . " . U n d

in Matthäus 10,37: "Werseinen Vater

o d e r s e i n e M u t t e r m e h r l i e b t a l s

mich, ist meiner nicht wert. Wer sei
n e n S o h n o d e r s e i n e T o c h t e r m e h r

liebt als mich, ist meiner nicht wert".

Dagegen Lukas 14,26: "Wenn je
mand mir nachfolgen will und mich
nicht mehr liebt als Vater, Mutter,
Frau, Kinder, Brüder, Schwestern, ja
als sein eigenes Leben, kann er
nicht mein Jünger sein". Wir können
u n s h i e r n i c h t w e i t e r m i t d i e s e n h a r t

scheinenden Worten befassen, mit
denen Jesus sein Publikum provo
zieren will, um so den radikalen
Charakter der Nachfolge zu beto
nen. Es sei lediglich festgehalten,
dass Lukas unter den geliebten Mit
m e n s c h e n a u c h d i e E h e f r a u e r

w ä h n t .

In seiner Eröffnungsrede in der

Synagoge zu Nazareth erklärt Je
sus, dass sich in seiner Person die
S c h r i f t e n e r f ü l l t h ä t t e n . U m d e n u n i

versalen Charakter des Heils darzu

stellen, beruft er sich auf das Bei
spiel des Elijas und des Elischas,
d i e s i c h f ü r F r e m d e e i n s e t z t e n : f ü r

die Witwe von Sarepta und für Naa-

man, den Syrer, einen Mann also
und eine Frau (Lk 4,25-27). Nach
den Seligpreisungen verwirklicht er
das, was er verkündet hat, durch
eine Fernheilung auf Bitte eines
heidnischen Offiziers hin (wie es
auch Elischa für Naaman tat) und
durch Wiedererweckung des einzi

gen Sohnes der Witwe von Nam
(wie Elija für die Witwe von Sarep
ta).

I n d e n G l e i c h n i s s e n d e s L u k a s f i n

det sich häufig ein derartiger Paral
le l ismus zwischen den Gesch lech

tern. Ähnliches ist in den Gleichnis
s e n v o n d e r K ö c h i n i n u n d d e m S ä

mann (Lk 13,18-21), des Hirten, der
ein Schaf verliert, und der Hausfrau,
die eine Münze verliert (Lk 15,1-10),
z u f i n d e n . M a n k ö n n t e d a r ü b e r h i n

a u s e i n e P a r a l l e l e z w i s c h e n d e m l ä

stigen Freund (Lk 11,5-8) und der
Witwe, die auf Gerechtigkeit dringt
(Lk 18,1-8), sehen. Beides sind Bei
spiele für "Nervensägen", die durch
ihre Aufdringlichkeit Erfolg haben

u n d d i e K r a f t d e s G e b e t e s v e r b i l d l i

c h e n .

Heilungs- und
Heiiserzählungen

Einige Heilungen von Männern und
F r a u e n s i n d i n ä h n l i c h e r W e i s e a u f

gebaut. Dies ist beispielsweise der
Fall bei der Heilung des Mannes mit
der gelähmten rechten Hand (Lk 6,6-

11) und derjenigen der Frau mit dem
verkrümmten Rücken (Lk 13,10-17).
In beiden Erzählungen finden sich
ä h n l i c h e S t r u k t u r e l e m e n t e . S o d i e

Zeit: ein Sabbat, und so der Ort:
eine Synagoge. Mann wie Frau sind
Teil einer Menge und nehmen nicht
v o n s i c h a u s I n i t i a t i v e a u f . M i t i h r e r

Hei lung versucht Jesus, seinen
Feinden die Augen zu öffnen. Er

spricht zu ihnen von Befreiung, von
H e i l . " D i e s e F r a u i s t e i n e T o c h t e r

Abrahams", sagt er von der ge
k r ü m m t e n F r a u . U n d ü b e r Z a c h ä u s

sagt er: "Auch dieser ist ein Sohn
Abrahams" (Lk 19,9). Hier findet
sich eine vollkommene Überein

stimmung zwischen Aussagen über
zwei Personen, die wegen ihrer phy
s i schen ode r mo ra l i s chen Schwä

che abgelehnt werden. Eine ähnli
che Pa ra l l e l e f i nde t s i ch be i de r Au f -

erweckung eines jungen Mannes
(Lk 7,11-16) und eines Mädchens
( L k 8 , 4 9 - 5 6 ) v o n d e n T o t e n .
Schließlich zeigt sich auch ein Par
allelismus in der Aussage "Dein
Glaube hat dich geheilt", welche
Jesu Begegnung mit Personen in
schwierigen Lagen begleitet; mit
d e r S ü n d e r i n i m H a u s e d e s S i m o n

(Lk 7,36-50), mit der Frau, die an
Blutungen leidet (Lk 8, 43-48), mit
dem zehnten Leprakranken (Lk
17,11-19) und mit dem Blinden von
Jericho (Lk 18,35-43). Zwei Frauen
u n d z w e i M ä n n e r a l s o . D i e b e i d e n

M ä n n e r n a h e n s i c h J e s u s v o r a l l e r

Augen, indem sie ihm ihr Leid kla
gen. Die Frauen dagegen sprechen
n ich t , sondern nähern s i ch Jesus

nur, um ihn zu berühren. Alle wer
d e n a n s c h l i e ß e n d i n e i n e n e u e S i

t u a t i o n d e s F r i e d e n s m i t d e n a n d e

ren und mit Gott geführt.



T H E M E N

M ä n n e r u n d F r a u e n

in der Nachfolge Jesu

Lukas gibt wie die anderen Evange
l i s t e n e i n e L i s t e d e r m ä n n l i c h e n

Jünger Jesu {Lk 6,13-16). Aber er
nennt auch die Frauen, die sich in

der Umgebung des Meisters befin
den {Lk 8,1-3). Kann man daher
von Schülerinnen oder Jüngerinnen

sprechen? Das Wort wird an dieser
Stelle nicht gebraucht, findet sich
aber in der Apostelgeschichte im
Falle von Dorcas, die im Sterben

liegt und dank des Petrus geheilt
wird: "In Joppe gab es eine Frau,
die eine Jüngerin war."^ Nach eini

gen feministischen Kritikern neh
men die Frauen des Lukasevangell-
ums nur die Rolle von Dienerinnen,

von Gastgeberinnen oder Förderin
nen ein. Diese Aussage scheint
nicht ganz zutreffend. Nach dem
Bericht des Evangeliums folgen die
F r a u e n J e s u s v o n G a l i l ä a b i s J e r u

salem (Lk 23,49). Sie erfüllen damit
dieselben Bedingungen wie Joseph
und Matthias, als diese als Nachfol

ger des Judas vorgeschlagen wer
den (Apg 1,15-26). Kann man ihnen
daher den Titel "Jüngerin" abspre
c h e n , s e l b s t w e n n s i e n i c h t z u m

ausgewählten engeren Kreis der
Zwölf gehören?

Maria, die sich zu Füßen des Herrn

niedersetzt, befindet sich damit in
der klassischen Haltung eines Schü
lers, der auf die Lehre des Herrn
hört {Lk 10,38-42). Ein interessanter
P a r a i l e l i s m u s t u t s i c h d a m i t z u m

Mann auf, den Jesus von der Beses

senheit geheilt hat: "Als die Men
schen zu Jesus kamen, fanden sie
zu seinen Füßen den Mann sitzen,

aus dem die Dämonen gewichen
waren" {Lk 8,35). Im lukanischen Be
r i c h t s t e l l e n d e r B e s e s s e n e v o n G e -

rasa und Maria in gewisser Weise
d ie wahren Schü ler Jesu dar , d ie

sich ganz der Aufgabe des Hörens
auf Gottes Wort hingeben. Sie sind
damit Vorbilder für die jüdischen
o d e r h e i d n i s c h e n S c h ü l e r b e i d e r

Geschlechter, weiche die erste chri
s t l i c h e G e m e i n d e b i l d e n s o l l t e n .

Kann man überdies den Dienst {Dia-

konie) als eine zweitrangige Tätig
k e i t i n n e r h a l b d e r c h r i s t l i c h e n G e

meinde ansehen? Zwar sagt Jesus
zu Martha, als sie eifrig ihre Arbeit
ausführt, dass Maria das bessere
Teil gewählt hat. Aber damit soll ihr
Dienst nicht herabgewertet werden.
Kurz vor seinem Leiden, sagt Jesus
zu seinen Jüngern: "Der Größte un
t e r e u c h s o l l w e r d e n w i e d e r K l e i n

ste, und der Führende soll werden
w i e d e r D i e n e n d e . . . i c h b i n u n t e r

euch wie der, der bedient" {Lk
22,26-27). Als die Gemeinde später
sieben seiner Mitglieder für den
Tischdienst auswählt, so will sie
diese damit nicht in untergeordnete
Rollen hineinzwingen. Der Erste der
Sieben, Stephanus, wird seinen
G l a u b e n v o r d e m H o h e n R a t b i s h i n

zum Martyrium bezeugen {Apg 7).
D e r Z w e i t e v e r k ü n d e t d a s W o r t G o t

t e s i n S a m a r i a u n d t a u f t d e n ä t h i o

pischen Hofbeamten {Apg 8).

Die Apostelgeschichte

in der Apostelgeschichte findet sich
e r n e u t d i e l u k a n i s c h e V o r l i e b e f ü r

integrierende Wendungen. So be
steht die entstehende Christenge
m e i n d e a u s M ä n n e r n u n d F r a u e n

(Apg 1,12-16). Der Verfolger Sauius
w i r f t F r a u e n u n d M ä n n e r i n s G e

fängnis (Apg 8,3). Er begibt sich
nach Damaskus, um dor t d ie "An

hänger des Weges, Männer und
Frauen" aufzuspüren (Apg 9,2). Die
von Philippus bekehrten Samarita-
ner empfangen "Männer wie Frau
en" die Taufe (Apg 8,12). Lukas be

zeugt auch eine besondere Auf
m e r k s a m k e i t f ü r F r a u e n a u s b e s s e

r e n K r e i s e n , d i e e b e n s o w i e d i e

Männer bald feindlich, bald aufnah

mebereit gegenüber der Frohen
Botschaft auftreten können (Apg
13,50; 17,4; 17,12). Am Ende des
B u c h e s w e r d e n F r a u e n e r w ä h n t ,

w e l c h e d i e V e r t r e t e r d e s K a i s e r s b e

gleiten. Sie greifen nicht direkt in
d e n P r o z e s s e i n , d o c h l a u s c h e n

s ie , w ie d i e Männe r , den Wor ten
d e s P a u l u s . D i e s i s t d e r F a l l b e i

Drusi l la , der Frau des Stat thal ters

Felix (Apg 24,24), und vor allem bei
B e r e n i k e , d e r S c h w e s t e r d e s K ö

nigs Agrippa. Den Lesern war der
N a m e d e r B e r e n i k e w a h r s c h e i n l i c h

wohl vertraut, da diese die Geliebte

des Titus während der Belagerung
J e r u s a l e m s w a r . M i t i h r e m N a m e n

w i r d d e r P r o z e s s d e s P a u l u s i n d e n

weltgeschichtl ichen Rahmen des
Römischen Reiches hineingestellt.

Der Leser der Apostelgeschichte

begegnet auch verschiedenen an
deren Ehepaaren, die einem niedri

geren sozialen Rang angehören.
Das erste Paar, Hananias und Sa-
phira, spielt dabei eine negative
Rolle. Sie sterben auf spektakuläre
Weise , nachdem s ie Heuche le i i n
den Kreis der Gemeinde einschlep
pen wollten (Apg 5,1-11). Dagegen
stellen Priszilia und Aquiia ein vor
bildliches Paar dar, das Apollos "ge
nauer in den Weg Gottes einführt"

(Apg 18,26).

In der Apostelgeschichte nehmen
die Frauen oft eine wichtige Rolle
a l s H a u s h e r r i n n e n e i n . U n t e r i h n e n

werden zwei besonders hervorge

hoben, die sich in Jerusalem und in

Philippi befinden. Nach seiner wun
dersamen Flucht aus dem Gefäng
nis begibt sich Petrus zum Haus
der Maria, der Mutter des Johannes
M a r k u s . D o r t w i r d e r v o n e i n e r D i e

nerin empfangen, die den schönen
Namen Rhode (Rosens t rauch )

trägt. Die Gemeinde von Jerusalem
v e r s a m m e l t s i c h i n d i e s e m H a u s

u n d h a t d a r a u s e i n H a u s d e s G e b e

tes gemacht (Apg 12,12-17). In

Philippi wenden sich Paulus und
seine Begleiter an einen Kreis von
Frauen, der sich um Lydia, eine
Purpurhändlerin, gesammelt hat.
S i e n e h m e n i h r e G a s t f r e u n d s c h a f t

an und gründen damit die erste
c h r i s t l i c h e G e m e i n d e d e r S t a d t

(Apg 16,11-15). Nach ihrer wunder
baren Befreiung aus dem Kerker
lassen sie sich von ihrem Gefäng
nismeister aufnehmen und gründen
b e i i h m e i n e a n d e r e c h r i s t l i c h e G e

meinschaft (Apg 16,16-40). Damit

ergibt sich eine vollkommene Paral
lele zwischen der Hausherrin Lydia

1 6
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und dem Gefängniswärter, die bei
d e i n i h r e m H a u s d i e c h r i s t l i c h e n

M i s s i o n a r e a u f n e h m e n .

In Athen hat Paulus im Vergleich zu

Philippi nur bescheidenen Erfolg.
D e n n o c h k a n n e r b e i s e i n e m A u f

b r u c h e i n e k l e i n e G e m e i n d e G l ä u

biger zurücklassen, unter denen
"Dionysius, der Aeropagit, und eine
Frau namens Damaris" (Apg 17,34)

hervorgehoben werden.

Beenden wir diese Aufzählung von
P a r a l i e l s t e i l e n m i t d e m B e r i c h t z w e i

er Totenerweckungen: Petrus ruft
eine junge Frau, Dorcas, ins Leben
zurück (Apg 9,36-43) und Paulus ei
nen jungen Mann, Eutychus, der
während seiner Predigt eingeschla
f e n u n d d u r c h e i n e n a n s c h l i e ß e n d

S t u r z a u s d e m F e n s t e r u m s L e b e n

gekommen war (Apg 20,7-12).

A u s b l i c k

Angesichts einer solchen Menge
v o n P a r a l l e l e n z w i s c h e n d e n G e

schlechtern fällt es einem schwer,
L u k a s f r a u e n f e i n d l i c h e T e n d e n z e n

zu unterstellen, in seinem großen
Überblick, der von der Geburt des

T ä u f e r s b i s h i n z u r A n k u n f t d e s

Paulus in Rom reicht, tauchen die

Frauen nicht lediglich in Statisten
r o l l e n a u f . S i e h a b e n v i e l m e h r i h r e n

eigenen Platz an der Seite der Män
ner. Es trifft zwar zu, dass sie nur

selten herausgehobene Funktionen
e i n n e h m e n . S o w e r d e n s i e w e d e r

u n t e r d i e Z w ö l f u m J e s u s n o c h u n

ter die sieben Diakone aufgenom
m e n . D e n n o c h b i e t e n s i e H a n d

lungsmodeile, mit denen sich der
L e s e r b z w . d i e L e s e r i n i d e n t i f i z i e r e n

k ö n n e n . I h r e T r e u e i n d e r N a c h f o l

ge, ihre Hinwendung an seine Per
son und ihre großzügige Bereitstel

lung ihrer materiellen Güter können
a l l e n a l s V o r b i l d d i e n e n .

M a n k a n n d a b e i d u r c h a u s a n n e h

m e n , d a s s L u k a s m i t d e r E r w ä h

nung solcher Frauengestalten eine
b e s o n d e r e L e s e r - o d e r v i e l m e h r L e

serinnengruppe ansprechen wollte:
gutsituierte Frauen im hellenisti
schen Raum. Er lädt sie damit ein,
dem Beispiel von Maria Magdalena,
v o n J o h a n n a u n d S u s a n n a z u f o l

gen und den Bedürfnissen der jun
gen Christengemeinde entgegen
zukommen. Er legt ihnen auch

nahe , i h re Häuser w ie Mar ia , d ie
Mut ter des Johannes Markus, und

wie Lydia, die Purpurhändierin von

Philippi, zur Verfügung zu stellen
und die Gastgeberroile zu überneh
m e n . A u c h d i e s k a n n a l s H i n w e i s

auf die wichtige Rolle dieser Frauen
w ä h r e n d d e r G e b u r t s z e i t d e r K i r c h e

gesehen werden.

Schließlich würdigt Lukas die Rolle
d e r F r a u e n i n G e s e l l s c h a f t u n d K i r

che auch durch seinen integrieren
den Sprachstii. Sie werden nicht
einfach nur stillschweigend einge
schlossen, sondern jeweils aus
drücklich genannt. Durch eine her

ausgehobene Stellung in seinem
Bericht bezeugt er eine neue Art
von Beziehung zwischen Männern
und Frauen entsprechend dem Bei

spiel, das Jesus von Nazareth hin
t e r l a s s e n h a t . U n d n i c h t z u l e t z t

spiegelt seine Erzählung wider, was
Paulus in folgende Worte fasst: "Es

gibt nicht mehr Juden und Grie
chen, nicht Sklaven und Freie, nicht
Mann und Frau, denn ihr al le seid

geeint in Jesus Christus" (Gai 3,28).

( Ü b e r s . : C . S c h ä f e r ) □

' "Das Lukasevangelium ist ein extrem

gefährlicher Text, vielleicht der gefähr
lichste überhaupt in der Bibel". So Jane

Schaberg in: The Women's Bible Com
mentary, Carol A.Newsom und Sharon
H.Ringe (Hgg.), Louisville, 1992, S. 275,

^ Apg 9,36. Das Wort mathetria, wel

ches der Autor h ier verwendet , is t e in

happax des NT.
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THEMEN - FRAUENGERECHTE SPRACHE

Z u m G e b r a u c h d e r

integrativen Sprache

Überlegungen zu einer Empfehlung
Im Schlußdokument der Vollversammlung der
Katholischen Bibelföderation in Hongkong

WILHELM EGGER

1 n der Schlußerklärung "Wort
Gottes - Quell des Lebens" ihrer

J Vollversammlung von Hongkong
1996 verpflichtete sich die Katholi
sche Bibelföderation, "die aktive

Beteiligung der Frauen an allen Ak
t iv i tä ten der Föderat ion sowie den

Gebrauch einer inklusiven Sprache
i n a l l i h r e n A k t i v i t ä t e n u n d a u f a l l e n

Ebenen zu fördern" (8.1.8).'

1. Als Beitrag zu einem kritischen
Dialog über das Schlußwort und zu
seiner besseren Aufarbeitung legt
nun R James Swetnam, S.J. vom

Päpstlichen Bibelinstitut einige An
merkungen zu diesem Thema vor.
E r s c h r e i b t ;

Der Autor dieser Zeilen hat nichts

dagegen, wenn die Föderation
die Rolle der Frauen bei allen ih

ren Aktivitäten fördern will, und
kann s ich auch n icht vors te l len,

daß irgend jemand bei der Ver
sammlung in dieser Hinsicht Be

denken gehabt hätte. Bedenklich
ist nur die Verknüpfung dieses lo
benswer ten Z ie les mi t e iner un

eingeschränkten Empfehlung für
die integrative Sprache...

Die unkri t ische (d.h. uneinge

schränkte) Empfehlung der Über
nahme der integrativen Sprache
zur Förderung der Rolle der Frauen
in den Aktivitäten der KBF umfaßt

auch die Empfehlung, integrative

Sprache in der Übersetzung der Bi
bel zu venwenden, um die Rolle der

Frauen in der Föderation zu stär

ken. Für mich ist das eine Manipu
lation. Bibelübersetzungen werden

angefertigt, um die ursprüngliche
Bedeutung der Heiligen Schrift für
die jeweilige Sprachgruppe so opti
mal wie möglich zu vermitteln und
nicht, um irgendetwas zu "fördem".

Im folgenden werde ich integrative
Sprache nur mit Bezug auf das
heutige US-Englisch untersuchen.

Ich be t rach te m ich n i ch t a l s Au to r i

tät auf dem Gebiet, fühle mich
aber berechtigt, auf verschiedene
Punkte hinzuweisen, die vielleicht
auch für andere Sprachen nicht ir
r e l e v a n t s i n d .

Weil die KBF nicht befugt ist, über

Bibelübersetzungen zu urteilen,
sollte die Erklärung zumindest in
dem Sinn abgeändert werden, daß
die Heilige Schrift aus den Überle
gungen ausgeklammert wird.

D o c h w i e s t e h t e s m i t d e m G e

brauch einer integrativen Sprache
a u ß e r h a l b d e r S c h r i f t e n ? N e h m e n

wir den Bereich der Liturgie. Es
is t das Vorrecht der K i rche, d ie

Übersetzung liturgischer Texte zu
k o n t r o l l i e r e n , s o d a ß s i c h a u c h
hier wieder die Frage der Kompe
tenz stellt. Die KBF sollte ihr Enga

gement für die integrative Sprache
in der Liturgie wenigstens dahin

gehend revidieren, daß die Rolle
der legitimen Autorität bei der Fi

xierung liturgischer Texte aner
k a n n t w i r d .

Abschließend liegt mir noch eine

Anmerkung am Herzen: die Ka
t h o l i s c h e B i b e l f ö d e r a t i o n b e s i t z t

ein gewisses Monopol als Dach
v e r b a n d d e r K a t h o l i s c h e n K i r c h e

für die weltweite Förderung des

Pastoralen Einsatzes der Bibel.
Die KBF sollte daher so offen wie

möglich für all jene sein, die an die
sen Bemühungen teilhaben wollen.
Nun gibt es in den USA sehr viele
Leute, Frauen und Männer, die
starke Vorbehalte gegen eine un

eingeschränkte "Förderung der in
tegrativen Sprache auf allen Ebe
n e n " h a b e n . A l l e i n a u s d i e s e m

Grund schiene es wesentlich op

portuner, daß die Föderation nicht
explizit zur inklusiven (oder exklu
siven!) Sprache Stellung nimmt,
s o n d e r n e s d e n M e n s c h e n i n d e n

U S A ü b e r l ä ß t , s i c h m i t d i e s e m
P r o b l e m a d h o c a u s e i n a n d e r z u

s e t z e n .

Z u s a m m e n f a s s e n d m e i n e i c h ,

daß der Punkt 8.1.8 in der jetzi

gen Fassung im offiziellen Ver-



h ä l t n i s d e r K a t h o l i s c h e n B i b e l f ö

deration zu den Vereinigten Staa
ten nicht vorkommen darf, zumin
dest solange, bis jemand eine trif

tige Widerlegung der obigen Ar
gumente anbieten kann. Nach
dem ich glaube, daß einige dieser

Argumente universell gültig sind,
wäre es am einfachsten, den frag
l i c h e n P u n k t e r s a t z l o s z u s t r e i

c h e n .

2. Die Frage der "integrativen Spra
c h e " h a t i n d e n e i n z e l n e n L ä n d e r n

unterschiedliches Gewicht, was zu
einem großen Teil vom Charakter
der jeweiligen Sprache bestimmt
wird. Es gibt das Problem der ge
schlechtsneutralen Formulierung
auch in der Alltagssprache. Nach
dem R Swetnam se inen Kommen
ta r aus de r S i ch t de r K i r che de r Ve r

einigten Staaten schreibt, wo dem
P r o b l e m a n s c h e i n e n d h o h e B e d e u

tung beigemessen wird (obwohl
l a u t R S w e t n a m s e i n e A n m e r k u n

gen auch für andere Sprachen und
Kulturen zutreffen), mag es nützlich

sein, eine andere Stimme aus den
U S A z u h ö r e n . 2

Bischof Donald Trautman, Bibel

wissenschaftler, Studium am Päpstli
chen Bibelinstitut, heute Bischof von

E r i e , f r ü h e r V o r s i t z e n d e r d e s B i
schöfl ichen Liturgie-Ausschusses
der USA, schreibt in einem Artikel,
Cr i te r ia fo r the Eva lua t ion o f inc lus ive

Language Translations of Scriptural
Texts Proposed for Liturgical Use^:

Fünf historische Entwicklungen
haben dazu geführt, daß sich die
Kirche in den Vereinigten Staaten
heute einer großen pastoralen

Herausforderung gegenübersieht.

- Erstens: die Einführung der

Landessprache im Gottesdienst
machte eine englische Überset
zung der l iturgischen Bücher
und der Heiligen Schrift für den

liturgischen Gebrauch notwen
dig.

- Zweitens: einige Segmente der

amerikanischen Kultur reagieren
z u n e h m e n d s e n s i b l e r a u f " e x k l u

sive Sprache", also auf eine

Sprache, die das Prinzip der
Gleichheit und Würde jeder Per
son unabhängig von Rasse, Ge
schlecht, Religion, Alter oder Fä
higkeiten zu mißachten scheint.
- Drittens: das grammatikalische

Geschlecht hat im heut igen
amerikanischen Englisch einen
wesentlich geringeren Stellen
w e r t .

- Viertens: der englische Wort

schatz selbst hat sich verändert,

s o d a ß W ö r t e r , d i e f r ü h e r a l l e

Menschen mit einbezogen, heu
te immer mehr als geschlechts
spezifisch und damit als "exklu
siv", d.h. ausgrenzend, gesehen
w e r d e n .

- Fünftens: spontane Bemühun

gen um eine integrative Spra
che mögen zwar für manche er
freulich sein, für andere aber -

d i e e i n e n b e s t i m m t e n G r a d a n

theologischer Genauigkeit und
sprachlicher oder ästhetischer
Feingefühl im öffentlichen Dis
kurs der Liturgie erwarten - sind
sie oft eine Beleidigung. Man
che solche Veränderungen aus
dem Stegreif haben eventuell
auch - unbewußt - tragende
P f e i l e r d e r k a t h o l i s c h e n D o k t r i n

untergraben.

U m d e n v i e r t e n P u n k t z u v e r d e u t l i

chen, zitiert Bischof Trautman die
folgenden Beispiele:

Wörter wie "men," "sons," "brothers,"

"brethren," "forefathers," "fraternity,"
und "brotherhood", die einst als um
fassende, ganz allgemeine Ausdrük-
ke galten, werden heute vielfach so
aufgefaßt, daß sie sich nur mehr auf
Männer beziehen. Dasselbe gilt für
die Pronomina "he," "his," und "him",

d i e f r ü h e r i n b e s t i m m t e n Z u s a m

menhängen beide Geschlechter ab
deckten, im modernen US-amerika
nischen Gebrauch jedoch meistens
n u r a u f d a s m ä n n l i c h e G e s c h l e c h t

bezogen werden. Diese Wörter sind
in ein schiefes Licht geraten, weil
sich immer mehr die Auffassung

durchsetzt, sie würden Frauen aus

s c h l i e ß e n .

Es scheint bedeutsam, daß Bischof
Trautman die sogenannte "Frage
der integrativen Sprache" als "wich

tiges pastorales Anliegen" und als
"Herausforderung" sieht!

3. R Swetnam ist nicht dagegen,
d i e R o l l e d e r F r a u e n z u f ö r d e r n .

Was für ihn bedenkl ich ist , ist die

Verknüpfung dieses lobenswerten
Zieles mit der uneingeschränkten
oder unspezif ischen Empfehlung
für eine integrative Sprache auf al
len Ebenen, im zweiten Teil des be
treffenden Paragraphen der Hong

konger Schlußerklärung. Dies, sagt
er, umfaßt auch die Übersetzung
der Bibel, was einer "Instrumentali

sierung" der Bibel zur Förderung
der Rolle der Frauen gleichkäme.

In diesem Licht können uns einige
Überlegungen zur geschlechtsbezo
genen Sprache in den Schriften der
B i b e l u n d z u r H e r m e n e u t i k v o n T e x

t e n u n d D o k u m e n t e n d e r K a t h o l i

s c h e n B i b e l f ö d e r a t i o n w e i t e r h e l f e n .

3.1 Die Glaubenskongregation hat
"Normen für die Übersetzung bibli
scher Texte für den liturgischen Ge
brauch" erarbeitet, die den US-Bi
schöfen durch Kardinal Joseph Rat

zinger überreicht wurden. Obwohl
sie noch nicht offiziell freigegeben
wurden, wurde die Öffentlichkeit vor
kurzem durch kritische Besprechun

gen darauf aufmerksam, z.B. in dem
von den Jesuiten herausgegebenen

Mitteilungsblatt AMERICA, das auch
im Internet verbreitet wird. Im folgen
d e n d e r W o r t l a u t :

1 . " D i e K i r c h e m u ß s t e t s d a n a c h

trachten, in genauer Übersetzung
die Texte weiterzugeben, die sie
aus der biblischen, liturgischen
und patristischen Tradition ererbt
hat, und die Gläubigen in ihrer
rechten Bedeutung instruieren.

2. Der erste Grundsatz in Bezug
auf biblische Texte ist jener der
T r e u e z u m W o r t . B i b e l ü b e r s e t z u n

gen müssen der vom menschli-
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c h e n V e r f a s s e r v e r w e n d e t e n O r i

ginalsprache treu sein, damit sie
v o m L e s e r v e r s t a n d e n w e r d e n .

Jeder Begriff des ursprünglichen
T e x t s i s t i n s e i n e m K o n t e x t z u

ü b e r s e t z e n . V o r a l l e m m ü s s e n

Übersetzungen dem Charakter ei
ner Heiligen Schrift treu sein, ver
s t a n d e n a l s E i n h e i t u n d G e s a m t

heit, die ihren Mittelpunkt in Chri
s tus , dem f le ischgewordenen
Sohn Gottes hat (vgl. DV. III und

IV), wie dies die Kirche in ihren
G l a u b e n s s ä t z e n b e k e n n t .

3. Die Übersetzung der Heiligen
Schrift muß das Wort Gottes ge
treu wiedergeben, wie es in den

Originalsprachen ausgedrückt ist.
Es ist in seiner zeitbedingten, bis
weilen sogar uneleganten Art des
m e n s c h l i c h e n A u s d r u c k s z u h ö

ren, ohne "Korrektur" oder "Ver
besserung" aus Rücksicht auf
moderne Empfindlichkeiten.

a) Bei liturgischen Übersetzungen
oder Lesungen, wo der Text sehr
unsicher oder die Bedeutung sehr
umstritten ist. hat die Übersetzung
die Nova Vulgata entsprechend zu

berücksichtigen.

b) Dort wo Erklärungen aus pasto
raler Sicht notwendig oder ange
bracht erscheinen, sollten sie in
Form von Anmerkungen des Her

ausgebers, Kommentaren, Homili-
en etc. gegeben werden.

4 . 1 D a s n a t ü r l i c h e G e s c h l e c h t

v o n b i b l i s c h e n P e r s o n e n , e i n

s c h l i e ß l i c h d e s m e n s c h l i c h e n V e r

fassers verschiedener Texte darf,

wo dies hervortritt, nicht verändert

werden, soweit dies in der Ziel
sprache möglich ist.

4.2 Das grammatikalische Ge
schlecht Gottes, von heidnischen
Gottheiten sowie Engeln und Dä
monen gemäß dem ursprüngli
chen Tex t , da r f n i ch t ve rände r t

werden, sowei t d ies in der Z ie l

sprache möglich ist.

4.3 Getreu dem inspirierten Wort
G o t t e s i s t d e r t r a d i t i o n e l l e b i b l i

sche Gebrauch bei der Nennung
der Personen der Dreifaltigkeit als
Vater, Sohn und Heiliger Geist
b e i z u b e h a l t e n .

4.4 Ebenso dürfen im Einklang
m i t d e r T r a d i t i o n d e r K i r c h e k e i n e

w e i b l i c h e n o d e r s ä c h l i c h e n P r o

nomina zur Bezeichnung der Per
son des Heiligen Geistes verwen
d e t w e r d e n .

4.5 Eine systematische Ersetzung
d e s m ä n n l i c h e n P r o n o m e n s o d e r

besitzanzeigenden Adjektivs in
Bezug auf Gott, in Entsprechung
des Originaltexts, ist nicht zuläs

sig.

4.6 Der im Kontext vorgegebene

geschlechtsspezifische Charakter
v o n V e r w a n d t s c h a f t s n a m e n m u ß

in der Übersetzung beibehalten
w e r d e n .

5. Die grammatikalische Zahl und
Person des Originaltexts ist im all

gemeinen beizubehalten.

6.1 Die Übersetzung sollte da
n a c h t r a c h t e n , s o w o h l d i e B e

griffsinhalte (Konnotationen) als
auch die Bezeichnungen (Deno-
tationen) von Wörtern oder Aus
drücken im Original zu bewahren,
um auf diese Weise mögliche Be

deutungsschichten nicht auszu
s c h l i e ß e n .

6.2 Wo zum Beispiel die Tradition
d e s N e u e n T e s t a m e n t s o d e r d i e

K i r c h e b e s t i m m t e T e x t e a u s d e m

Alten Testament christologisch in

terpretiert hat, ist bei der Überset
zung d ieser Texte besondere
Sorgfalt anzuwenden, um einen
christologischen Sinn nicht aus
z u s c h l i e ß e n .

6.3 So sollte das englische Wort
man in der Regel die Begriffe
adam und anthropos wiederge
ben, da es kein Synonym gibt,
das das Beziehungsgeflecht zwi
schen dem Individuum, dem Kol

l e k t i v u n d d e r E i n h e i t d e r m e n

schlichen Familie wirkungsvoll wi

derspiegelt, das zum Beispiel für
d e n A u s d r u c k d e r c h r i s t l i c h e n

Doktr in und Anthropologie so

wichtig ist". (AMERICA, 16. Au
gust 1997).

3.2 Die Frage der integrativen Spra
che Ist sicherlich ein wichtiges The
ma für die Übersetzungsberater
des Weltbundes der Bibelgesell
s c h a f t e n . B i s h e r w u r d e n i n d e n

R i c h t l i n i e n f ü r e i n e i n t e r k o n f e s s i o

nelle Zusammenarbeit bei der Über

setzung der Bibel keine Vorschriften
d i e s e r A r t v e r ö f f e n t l i c h t . E s k r i s t a l l i

siert sich jedoch nach und nach
e i n e e i n h e i t l i c h e P r a x i s h e r a u s ,

wenn auch die Diskussionen, Refle

xionen und Meinungsverschieden
heiten weitergehen. Eine Zusam

menfassung der aktuellen Situation
u n d d e s h e r r s c h e n d e n K l i m a s b i e t e t

der Artikel von J.H. Harris, "Inclusive

Language and the Names of God,"
i n : T h e B i b l e T r a n s l a t o r - P r a c t i c a l

Papers, Vol. 48 (1997) Nr. 2, S. 207-
217. "Die meisten modernen Über

setzungen bemühen sich, sexisti-
sche Sprache zu vermeiden, wo

ganz allgemein Menschen genannt
werden... Beispiele für diese Über
setzungsstrategie sind

- Vermeidung des Wortes "Mann",

wenn auch Frauen gemeint sind

(z.B. Rom 9,20);

- Vermeidung von männl ichen

Pronomina, wenn das Geschlecht
nicht explizit Ist (z.B. Mt 12,30);

- Ersetzung von männlichen Be

zeichnungen wie "Brüder", wenn
ganz offensichtlich Frauen mit ein
bezogen sind (z.B. Rom 12,1).

3.3 Vor dem Hintergrund der Richt
linien der Kongregation und der
l a u f e n d e n D i s k u s s i o n e n k a n n m a n

von folgenden allgemein anerkann
ten Grundsätzen ausgehen:

Wahrung der

Heil igkeit der Wahrheit

Mit Abstand das wichtigste Anlie

gen bei der Bibelübersetzung ist
es, die Heiligkeit der Wahrheit der
Schrift durch größtmögliche Ge

nauigkeit zu wahren.



Die Bibel übersetzen,
n i c h t m o d e r n i s i e r e n

Wir müssen in genauer Überset
zung die Texte weitergeben, wel
che die Kirche aus der biblischen,

liturgischen und patristischen Tra
dition ererbt hat, und die Gläubi

gen in ihrer rechten Bedeutung
i n s t r u i e r e n .

Die Bibel ist zeitbedingt; wir kön
n e n s i e n i c h t a k t u a l i s i e r e n .

Zweifache Treue (vgl. Evangelii

Nuntiandi, Kap. 4)

Wir müssen den ursprünglichen
Sinn respektieren. Bibelüberset

zungen müssen den Ursprachen
treu sein, die der Mensch verwen
dete. Jeder Begriff des ursprüng
lichen Texts ist in seinem Kontext

zu übersetzen. Vor al lem müssen

Übersetzungen dem Charakter ei
ner Heiligen Schrift treu sein, ver
standen a ls Einhei t und Gesamt

heit, die ihren Mittelpunkt in Chri
stus, dem fleischgewordenen Sohn
Gottes hat (vgl. DV. III und IV), wie
d i e s d i e K i r c h e i n i h r e n G l a u b e n s

sätzen bekennt. Die Übersetzung
der Heiligen Schrift muß das Wort
Gottes getreu wiedergeben, wie
es in den Originalsprachen aus
gedrückt ist. Es ist in seiner zeit
bedingten, bisweilen sogar unele
ganten menschlichen Ausdrucks
weise zu hören, ohne "Korrektur"
oder "Verbesserung" aus Rück
sicht auf moderne Empfindlich
keiten. "Die Bibel ist in androzen-

trischer Umgebung geschrieben.
Dem muß jedenfalls (in der Über
setzung) Rechnung getragen wer
den, soll nicht der kanonische Text

manipuliert werden.'"*

Wir müssen aber auch überlegen,
wie die Menschen die Überset

zung verstehen. Die Sprache ist
in F luß, neue Nuancen kommen

dazu, Sensibilitäten werden ange
sprochen und verlangen periodi
sche Anpassung und Überarbei
tung. Die Übersetzungen müssen
also auch der Verständnisfähig
keit des Lesers "treu" sein. Wenn

sich die Sprache ändert, müssen
sich auch die Übersetzungen än
dern. Sie müssen jedoch den ur

sprünglichen Sinn bewahren, ein
schließlich der von der Zeit ge

prägten Botschaft.

Es gibt zwei Übersetzungsmetho
den: formale Entsprechung und

dynamische Äquivalenz. Beide
stützen sich auf solide linguisti
sche Grundlagen.

D e r G e b r a u c h d e r

Integrativen Sprache

Bibelübersetzungen dürfen nicht
durch unzulässige Anleihen bei
d e r w e l t l i c h e n K u l t u r o d e r d u r c h

politisch-ideologische Überlegun
gen beeinflußt werden.

Die Verwendung der integrativen

Sprache ist abzulehnen, wenn sie
die Genauigkeit der Bibelüberset

zung beeinträchtigt. Es gibt aber
Fälle, in denen der Einsatz der in
tegrativen Sprache die Genauig
keit der Übersetzungen erhöhen
k a n n .

Wenn ein Ausdruck in seinem ur

sprünglichen Sinn inklusiv war
(bei Paulus ist das sehr oft "Brü
der"), sollte dieser Sinn auch wie
dergegeben werden; war ein Aus
druck geschlechtsbezogen, so
sollte der moderne Leser, auch in
der Übersetzung, wissen, daß er
geschlechtsspezifisch ist. Kom
m e n t a r e u n d H o m i l i e n m ü s s e n

den zeitbedingten Charakter der
T e x t e e r k l ä r e n .

3 . 4 D i e K a t h o l i s c h e B l b e l f ö d e r a -
tlon hat sich der "wichtigen pasto-
ralen Herausforderung" der Rolle
der Frau in Kirche und Gesellschaft

und der integrativen Sprache nicht

entzogen. Schon sechs Jahre vor
der Vollversammlung in Hongkong
formulierte die KBF in der Schlußer

klärung von Bogota (1990) folgen
de Empfehlung zur Rolle der Frau
en in de r K i r che :

Laien und insbesondere die Frau

e n w e r d e n i n Z u k u n f t e i n e w i c h t i

ge Rolle im Leben der Kirche spie

len. Deshalb empfehlen wir mit
N a c h d r u c k :

- die Kirche und die bibelpasto-

r a l e A r b e i t s o l l t e n a l l e A n s t r e n

gungen unterstützen, die der
Emanzipation der Frauen in den
versch iedenen Ländern , Na t i o

n e n u n d K u l t u r e n d i e n e n . P r o s t i

t u t i o n u n d a n d e r e F o r m e n d e r

Ausbeutung von Frauen, wie et
wa im Tour ismus, s ind im Na

m e n G o t t e s z u v e r u r t e i l e n .

- Frauen so l l ten besonders er

mutigt werden, Mittlerinnen der
Verkündigung des Wortes zu
werden. Sie sollten die Möglich
keit erhalten, verantwortl iche
u n d f ü h r e n d e P o s i t i o n e n i m B i -

belapostolat und in der Kirche
zu übernehmen. Frauen sol l ten

i n n a t i o n a l e n u n d i n t e r n a t i o n a

len Kommissionen, wie auch in
der Föderation selbst, besser
vertreten sein;

- die Bibel ist reich an Texten, die

v o n F r a u e n h a n d e l n . D i e s e u n

b e k a n n t e n T e x t e s o l l t e n d e m

Gottesvolk zurückgegeben wer
den, weil die Frauengestalten
der Bibel den Weg zum Reich
Gottes aufzeigen und Licht auf
die Rolle der Frauen von heute

werfen. Biblische Texte, die frau
en fe i nd l i ch s i nd ode r i n e i ne r

sehr sexistischen oder patriar
chalischen Auslegungstradition

stehen, sollten nur mit einem kri
tischen Kommentar verkündigt
werden;
- Frauen müssen bei Bibelüber

setzungen und bei der Revision
dieser Übersetzungen hinzuge
zogen werden, um zu garantie
ren, daß ihre Bedürfnisse ge
h ö r t w e r d e n .

Der viel kürzere Paragraph der

Schlußerklärung von Hongkong
(1996) muß im Lichte und im Kon
text des Dokuments von 1990 gese
hen werden. Dies ist umso wichtiger,
a l s b e i d e r D i s k u s s i o n u m d e n E n t

wurf des Schlußworts von Hong
kong aus Zeitgründen leider nicht
alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen
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die Chance hatten, ihre Meinung zu
ä u ß e r n .

Ein auffäl l iger Unterschied zwi
schen den Erklärungen von Bogota
und Hongkong liegt in den Formu

lierungen "Darum empfehlen wir mit
Nachdruck" (Bogota) und "als Ka
tholische Bibelföderation verpflich
ten wir uns dazu" (Hongkong). Bei
de Formulierungen sind gültig; sie
schl ießen einander nicht aus, son

dern betonen verschiedenen Aspek
t e d e r s e l b e n R e a l i t ä t . E i n e n a c h

drückliche Empfehlung hat nur dann
einen Sinn, wenn eine klare Ver

pflichtung dahintersteht.

Mit Blick auf die Bereiche, in denen

Frauen ihre Würde wiedergegeben
werden muß, kann der Bereich der

Bibelübersetzung nicht kategorisch
ausgeschlossen werden, solange
dies in verantwortungsvoller Weise

geschieht, das heißt in vollem Re
spekt vor der Bibel als heiligem Text
und Buch der Kirche, und im Ein

klang mit den Grundsätzen der
Sprachwissenschaft wie auch mit
d e m G e f ü h l f ü r d e n G l a u b e n d e r

K i r c h e .

(Übers.: X. Remsing) □

' Vgl. H. Schreiber, Integrative Sprache

und deren Verwendung in Bibelüberset
zungen; BDV Nr. 42 (1997) 19-20.
2 Aus demselben Brief: Ein Gegenbei

spiel, daß nämlich die integrative Spra
che aus gutem Grund eingeführt wur

de, finden wir in der in den USA ver
wendeten Formel für die Wandlung bei
der Heiligen Messe. Hier heißt es nicht
mehr "for you and for all men", sondern
- sowe i t i ch das nach bes tem Wissen

und Gewissen sagen kann - "for you
and for a l l " . Der Gebrauch des Wortes
"men" ist auch im Vergleich mit der grie

chischen Urfassung des Neuen Testa
ments unnötig. Seine Aufnahme in den

Sprachgebrauch der postkonzi l iaren
P e r i o d e w a r z w e i f e l l o s v o n d e m

Wunsch getragen, die universelle Trag
wei te des Er löser todes Chr is t i zu beto

nen, was durch eine wörtliche Überset
zung des griechischen und lateinischen
"[für] viele" nicht erreicht worden wäre.
Der noch vor dreißig Jahren allgemein
üb l i che Sa tz "Chr i s t d ied fo r a l l men"

[wörtlich ambivalent: für alle Männer/für
alle Menschen] erklärt ohne weiteres
den Gebrauch von "men" in diesem Zu

sammenhang. Aber wo vor 30 Jahren
das Wort" men" noch als " inklusiv" in

terpretiert werden konnte, klingt es heu
te für sehr viele Menschen einfach " ex

klusiv", sodaß es geboten scheint, sich
v o n d e m W o r t z u v e r a b s c h i e d e n . H i e r

muß aber festgehalten werden, daß das

Wort "men" deshalb abgeschafft wird,
w e i l e s m i ß v e r s t ä n d l i c h s e i n k ö n n t e ,

nicht etwa, weil hier die integrative

Sprache "gefördert" wird.

^ Bischof Donald Trautman, ehem. Vor

sitzender der Bischöfl ichen Liturgie

kommiss ion, Cr i ter ia for the Evaluat ion
of Inclusive Language Translations of

Scriptural Texts Proposed for Liturgical
U s e

^ H. Schreiber, BDV Nr. 42 (1997) S. 20



Die "Gute Nachricht" - Beispiei
einer Bibeiübersetzung in

frauengerechter Sprache

HELLMUT HAUG

Bibelübersetzungen in integrativer, inklusiver bzw. frauengerechter
Sprache finden sich seltener im romanischen Sprachraum. Im angel
sächsischen und germanischen Sprachraum hingegen sind in den ver

gangenen zwei Jahrzehnten mehrere Bibelübersetzungen erschienen,
die sich um eine akkurate Übersetzung geschlechtsspezifischer Termi
ni in die modernen Sprachen bemühen, um integrative Sprache, dort,
wo sie angebracht und möglich ist. Selbstverständlich unterliegen die

tJlöglichkeiten, Notwendigkeiten und Probleme einer solchen Überset
zung je nach Sprach- und Kulturraum starken Variationen. Dass auch
Übersetzungen existieren, die sich eher als 'Speerspitze der Emanzipa
tion' verstehen und deren Übersetzungsprinzipien sich bisweilen durch
fragwürdige Freizügigkeit auszeichnen, tut dem Anliegen, der Ernsthaf
tigkeit und Qualität kompetenter Bibelübersetzungen In frauengerech
ter Sprache keinen Abbruch.

Zu solchen ernsthaften Bibelübersetzungen im angelsächsischen

Sprachraum zähien unter anderen: NJB: The New Jerusalem Bible
(1985), ICB: International Children's Bible (1986), NOV: New Century Ver
sion (1987), NAB: New American Bible (revised 1988,1990), BEB: Revi
sed English Bible (1989), NRSV: New Revised Standard Version (1989),
GNB/TEV: Good News Bible / Today's English Version (1992), GW: God's
Word (1995), CEV: Contemporary English Version (1995), NLT: New

Living Translation (1996), NIVI: New International Version, Inclusive Lan
guage Edition (1996), NIrV: New International Readei's Version (1996).

In deutscher Übersetzung liegt ein solcher Versuch unter anderem mit
der neuen Ausgabe 'der Guten Nachricht vor. Im folgenden Artikel sollen
an diesem Beispiel die Möglichkeiten und Grenzen einer Übersetzung in
der Spannung zwischen Urtext und modernem Text veranschaulicht wer
den. Bei aller sprachspezifischer Problematik sind die Überlegungen zu
Übersetzungsprinzipien, Sprachgewohnheiten und zur Funktion von
Übersetzungen von kultur- und sprachübergreifendem Interesse.
Der Autor, Dr. Hellmut Haug, ist protestantischer Theologe und einer der
Übersetzer der neuen "Gute Nachricht'.

Bibelübersetzer weltweit reagieren heute auf das gewan
d e l t e R o l l e n v e r s t ä n d n i s v o n

Frauen, die nicht länger bereit sind,
s i c h a l s M e n s c h e n z w e i t e r K l a s s e

(das "schwächere Geschlecht") ein
s t u f e n u n d d u r c h d i e m ä n n l i c h e

V o r h e r r s c h a f t I n I h r e r S e l b s t e n t f a l

tung behindern zu lassen. Für das
t r a d i t i o n e l l e R o l l e n v e r s t ä n d n i s k o n n

t e u n d k a n n m a n s i c h z w a r a u f b e

stimmte biblische Aussagen beru
fen; aber wir haben Inzwischen auch

erkannt, daß diese Aussagen Im Ge
samtzeugnis der Helligen Schrift
n i ch t a l l e i n s tehen . Vo r a l l em be i Je

sus und Paulus finden sich Impulse
für eine echte Gleichstellung und

Gleichwertung der Frau, die unter
dem Einfluß einer patriarchalischen

Gesellschaftsordnung lange Zeit zu
wenig beachtet worden sind.

W e n n w i r h e u t e I n d e n K i r c h e n d i e

Anfragen der Frauen ernst nehmen,
reagieren wir also nicht einfach auf
eine Zeitströmung und "Modeer

scheinung", sondern werden an un
sere eigenen Wurzeln erinnert. Daß
diese Erinnerung von außen, als

Folge gesellschaftlicher Entwicklun
gen, an uns herangetragen wird,
rechtfertigt nicht, daß wir uns dage
gen verschließen, sondern müßte
u n s e h e r b e s c h ä m e n .

Auch die Übersetzer der Gute-
Nachrlcht-Blbel (Bibel In heutigem
Deutsch von 1982) mußten sich
daran erinnern lassen, daß sie an-
drozentrlschen Sprachgewohnhei
ten und Vorurteilen zum Opfer ge
fallen waren. Die von Ihnen ange
wandte Übersetzungsmethode, die
anstelle einer wörtlichen Wiederga
be die sinngemäße bevorzugt (statt
"formaler Gleichheit" die "dynami
s c h e b z w . k o m m u n i k a t i v e G l e i c h

wertigkeit"), hatte dazu geführt, daß
die männerzentrierte Perspektive
s i c h k r a s s e r b e m e r k b a r m a c h t e a l s

In traditionellen Übersetzungen.
W e n n " V a t e r u n d M u t t e r " z . B . d u r c h

"Eltern" zusammengefaßt werden
o d e r " S ö h n e u n d T ö c h t e r " d u r c h

"Kinder" , wei l wir heute umständl i
che Aufzählungen scheuen und lie-
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ber zusammenfassende Oberbe- halb, im Zuge einer fälligen Revision
griffe verwenden, werden die Frau- der Übersetzung, bei der insgesamt
en dadurch "unsichtbar gemacht" das Prinzip der "kommunikativen
und ein androzentrisches Vorurteil Gleichwertigkeit" noch sorgfältiger
bestärkt. Es sei auch nicht ver- angewandt werden sollte, dem Ge

s i ch t spunk t e i ne r
" f rauengerech ten"
Sprache und Über
setzung die gebüh-

Wenn wir heute in den Kirchen rende Aufmerksam-

die Frauen ernst nehmen, "rglbnte '̂er:
r e a g i e r e n w i r n i c h t e i n f a c h 1 ' ®

, . _ . . . " G u t e N a c h r i c h t B l -
auf eine Zeitstromung, bei" bei der Deut-
sondern werden an unsere

eigenen Wurzein erinnert (An der Revision wa
r e n n e b e n d e m V e r

f a s s e r z w e i w e i t e r e

männ l i che Haup t
übersetzer beteiligt,

schwiegen, daß die Übersetzung zu die jedoch vielfältig, sowohl von
einer gewissen Prüderie neigte, Fachexegeten wie von theologisch
durch die sich Frauen in ihrem ausgebildeten Frauen, beraten wur-
ganzheitl ich-körperlichen Sein dis- den.)
k r i m i n i e r t f ü h l e n k o n n t e n - w e n n

wir uns etwa scheuten, im Segen Möglichkelten und
über Josef in Gen 49,25 von "Mut- Grenzen inklusiver Formen

Wenn wir heute in den Kirchen

die Frauen ernst nehmen,

reagieren wir nicht einfach
auf eine Zeitströmung,
sondern werden an unsere

eigenen Wurzein erinnert

schwiegen, daß die Übersetzung zu
einer gewissen Prüderie neigte,
d u r c h d i e s i c h F r a u e n i n i h r e m

ganzheitlich-körperlichen Sein dis
k r i m i n i e r t f ü h l e n k o n n t e n - w e n n

wir uns etwa scheuten, im Segen
über Josef in Gen 49,25 von "Mut
t e r s c h o ß u n d M u t t e r b r ü s t e n " z u

sprechen.s o r e c h e n ^ ^ ^ ' ^ o r e n d i e A u f g a b e
einer "frauengerechten" Fassung

Auf der anderen Seite wurde die angegangen und welche Erfahrun-
Gute Nachricht ihren eigenen Prin- gen wurden dabei gemacht? Begin-
zipien untreu, wenn sie an der tradi- nen wir mit dem schon erwähnten
tionellen maskulinen Wiedergabe Beispiel der "Brüder". Vorrangig war
inklusiver Formen festhielt und Pau- zu klären, an welchen Stellen tat-
lus in seinen Briefen die Adressaten sächlich inklusiver Sinn vorliegt. Es
als "Brüder" anreden ließ. Es ist be- kam nicht in Frage, mechanisch
kannt, wenn auch bisher zu wenig überall die "Schwestern" hinzuzufü-
beachtet, daß die griechische Mehr- gen; das wäre pure Ideologie. Eine
kannt, wenn auch bisher zu wenig überall die "Schwestern" hinzuzufü-
beachtet, daß die griechische Mehr- gen; das wäre pure Ideologie. Eine
zahlform adelphoi inklusiven, Frau- kommunikative Übersetzung paßt
e n e i n s c h l i e ß e n d e n S i n n h a b e n d e n b i b l i s c h e n T e x t n i c h t a n d i e

kann und d ies im Kon tex t de r Pau- Denkaewohnhe i ten de r Geqenwar t

e n e i n s c h l i e ß e n d e n S i n n h a b e n d e n b i b l i s c h e n T e x t n i c h t a n d i e

kann und dies im Kontext der Pau- Denkgewohnheiten der Gegenwart
lusbriefe weitgehend tatsächlich an, sondern bringt in heutiger Spra-
hat. (Man lese einmal Philipper 4,1- che so deutlich wie möglich die ur-
2, wo Paulus zur umfassenden Er- sprüngliche Aussage des Textes
mahnung an die "Brüder" ansetzt zum Ausdruck. Gründliche exegeti-
und sogleich im nächsten Satz zwei sehe Arbeit mußte hier geleistet
F r a u e n i n s V i s i e r n i m m t , d i e s i c h w e r d e n .
n i c h t m i t e i n a n d e r v e r t r a g e n ! ) ^ ^ . . . . _ . „ .

Der Anteil und die wichtige Rolle der
Die verantwortlichen Herausgeber Frauen in den paulinischen Gemein
der Guten Nachricht, die (evangeli- den geht aus der Grußliste des Rö

schen) Bibelgesellschaften und Ka- merbriefs (Röm 16) mit wünschens-
tholischen Bibelwerke im deutsch- werter Deutlichkeit hervor. Die Frage

sprachigen Raum, beschlossen des- stellt sich also eher: Wo sind nur die

Männer gemeint? Sie stehen z. B. in
dem Abschnitt 1 Thess 4,1-8 eindeu

tig und einseitig im Blickpunkt.
Wenn jedoch gleich anschließend in
4,9 von der "Bruderliebe" die Rede
ist, kann das nur inklusiv gemeint
s e i n .

Für die Wiedergabe der Inklusiven
Form bieten sich mehrere Möglich
keiten an. Formal am naheliegend
sten wäre "Geschwis ter" ; der Aus

druck ist jedoch nur in christlichen
Konventikeln gebräuchlich. Also
blieb nur eine zweigliedrige, disjunk
t i v e F o r m . D i e m o d e r n e H ö f l i c h k e i t s

k o n v e n t i o n s t e l l t d a b e i d i e F r a u e n

v o r a n : " S c h w e s t e r n u n d B r ü d e r " . D i e

Revisoren haben sich für die umge
kehrte Reihenfolge entschieden,
weil sie nicht verwischen wollten,
daß auch bei Paulus der Vorrang der
Männer selbstverständlich ist (vgl. 1
Kor 11,31). Dies entspricht dem ein

zigen Beleg, an dem innerhalb des
Neuen Testaments die Doppelform
auftaucht (Jak 2,15), und auch dem
V e r f a h r e n d e r N e w R e v i s e d S t a n

dard Version und der Revised Eng
lish Bible. Die Gute Nachricht fügt
wie die erstgenannte englische Bi
b e l e i n e a b s i c h e r n d e F u ß n o t e h i n

zu , d ie aber n ich t w ie dor t lau te t
"Wörtlich: Brüder" (Gk brothers),
w e i l d a s i n k o r r e k t i s t . E s n ä h r t ü b e r

d i e s d e n V e r d a c h t ü b e r s e t z e r i s c h e r

Manipulation, weil es unterschlägt,
daß das griechische adelphoi wört
l i c h e b e n " B r ü d e r o d e r G e s c h w i s t e r "

b e d e u t e t . D a r a u f w i r d i n d e r F u s

snote der deutschen Übersetzung
hingewiesen.

W ä h r e n d d a s i n k l u s i v e V e r s t ä n d n i s

im Fall der "Brüder" lexikographisch

gesichert und allgemein anerkannt
ist, ergibt es sich in anderen Fällen
sachlich zwingend aus den histori
schen Gegebenheiten. So müssen
die Briefparänesen an die Adresse
d e r S k l a v e n u n d H e r r e n a u c h F r a u

en einschließen, so gewiß es weibli
c h e S k l a v e n u n d " S k l a v e n h a l t e r i n

nen" (z. B. Lydia in Philippi) gab.
U n d d a ß b e i d e n " S ö h n e n G o t t e s " i n

Mt 5,9; Gal 4,5 die Frauen ausge
schlossen wären, hat noch niemand

2 4



behauptet. Die maskul ine Form
s t e h t i n d i e s e m F a l l f ü r d i e G e

schlechtslosigkeit der engelgleichen
E x i s t e n z f o r m d e r A u f e r s t a n d e n e n

(Lk 20,36) und ist durch das antike
E r b r e c h t s o w i e - a b e r e b e n r e i n

grammatisch! - durch die Parallele
zu Christus als dem "Sohn" gefor
dert (s. neben Gal 4 auch Rom 8,14-

17). In diesen Fällen ist allerdings
eine Fußnote "Wörtl ich: Söhne" an

gebracht.

Umstritten ist, ob es "Jüngerinnen"
des irdischen Jesus gegeben hat.
Unzweifelhaft gab es Frauen im Ge
folge Jesu; deshalb plädieren femi
nistische Theologinnen vehement
dafür, daß sie den Jüngern gleich
z u s t e l l e n s e i e n u n d d e r P l u r a l " J ü n

ger" inklusiven Sinn haben müsse.
Nun ist völlig klar, daß dies für den

Sprachgebrauch der Apostelge
schichte zutrifft, wo alle Glieder der
Gemeinde als "Jünger" bezeichnet
werden (z. B. Apg 6,1.7; 9,1.19), da
es noch nicht die Bezeichnung
"Christen" gibt (vgl. Apg 11,26).
Aber gerade bei Lukas zeigt sich,
daß d ies n i ch t i n d i e Ze i t vo r Os te rn

und Pfingsten zurückprojiziert wer
den darf. Die Bedingungen der Jün

gerschaft, die der irdische Jesus
f o r m u l i e r t u n d d i e a u c h d e r " F r a u

enfreund" Lukas in Lk 14,26f unver
ändert anführt, sind eindeutig an
die Männer adressiert, die Frau und

Kinder verlassen sollen. Das hängt
damit zusammen, daß die Jünger,
die Jesus in seine Nachfolge ruft,
zum Zeugendienst berufen sind, für
den Frauen aufgrund des jüdischen
Rechts nicht in Frage kamen. Lukas
v e r m e i d e t d e s h a l b a n d e r v i e l z i t i e r

ten Stelle Lk 8,1-3, wo er ausdrück
lich von Frauen im Gefolge Jesu

spricht, den Begriff Nachfolge und
s i e h t d i e F r a u e n i n d e r F u n k t i o n d e s

"Dienens", d. h. der Sorge für das
leibliche Wohl und (vermögende
Frauen voraussetzend) der finanzi
ellen Unterstützung.

D a m i t w a r f ü r d i e R e v i s i o n e i n e k l a

re Linie vorgegeben. Allerdings läßt
s i c h e r k e n n e n , d a ß L u k a s i n d e r

Einleitung der Feldrede Lk 6,17 ein

dreigeteiltes Auditorium nennt, das
die Verhältnisse der Apostelge
schichte vorwegnimmt: die zwölf
Apostel, die Menge der "Jünger"
und die große Zahl der Außenste
henden, an die sich das von Jesus
ausgehende Zeugnis der Apostel
richtet (vgl. Apg 5,12-16 und die Si
tuation der Pfingstpredigt 2,14 im
Vergleich mit 1,13ff). Lukas will mit
diesem Arrangement deutlich ma
chen, daß die Anweisungen Jesu
gerade der nachösterl ichen Ge
meinde gelten. Um dem gerecht zu
werden, verfährt die Gute Nachricht
deshalb im Lukasevangeiium von

6,17 ab differenziert; sie spricht
zwar nicht von Jüngerinnen wie in
der Apostelgeschichte, sagt aber:

"(es) hatte sich eine große Menge
seiner Jünger versammelt, Männer
und Frauen" (mit Fußnote). Beim

sog. Missionsbefehl in Mt 28,19, wo
i m G r i e c h i s c h e n n u r d a s

Zeitwort "zu Jüngern ma
chen" (wörtlich eigentlich:

"jüngern"!) steht, sagen
wir dagegen ohne Beden
k e n i m S i n n d e s n a c h

ö s t e r l i c h e n S p r a c h g e
b r a u c h s : " m a c h t d i e M e n

schen zu meinen Jüngern
und Jüngerinnen".

E i n h e i k l e r u n d h a r t u m -

kämpfter Punkt sind die
G o t t e s b e z e i c h n u n g e n .
D a s b i b l i s c h e G o t t e s b i l d

ist "männlich" geprägt,
freilich durch eine Männlichkeit, die
w e i t e n t f e r n t v o n a l l e m M a c h o h a f -

ten ist. Als Vater ist Gott der Erbar

m e n d e u n d L i e b e n d e , u n d a u c h

mütterliche Züge werden ihm zuge
schrieben (Jes 49,15; 66,13). Aber
das gibt uns nicht das Recht, etwa
b e i m V a t e r u n s e r " V a t e r " d u r c h " M u t

t e r " z u e r s e t z e n o d e r v o n " V a t e r -

M u t t e r " z u r e d e n . W i r m u ß t e n d e n

Frauen sogar eine harte Entschei

dung zumuten, wenn wir an der
Umschreibung des alttestamentli-
chen Gottesnamens (des sog. Tetra
gramms JHWH, gedeutet als Jehova
oder Jahwe) durch das Ersatzwort
" H e r r " f e s t h i e l t e n .

So unglücklich diese eingebürgerte
Wiedergabe aus heutiger Sicht er
scheinen mag, sie ist nicht nur in
der gesamten Übersetzungstraditi
on, sondern vor allem im Neuen Te
stament so fest verankert, daß ihre

Ersetzung die beiden Testamente
a u s e i n a n d e r r e i ß e n m ü ß t e . D e n n n u r

diese Wiedergabe hat es den Ver
fassern des Neuen Testaments mög
lich gemacht. Aussagen über den
Gott Israels als in Jesus Christus,
dem "Herrn", erfüllte in Anspruch zu

nehmen, wie es bei dem Propheten
wort aus Joel 3,5 "Wer den Namen
des Herrn anruft, wird gerettet" an
entscheidenden Stellen geschieht

(Apg 2,16ff im Kontext und neben
der Kernaussage 4,12; Röm 10,9-

13), aber sogar von Bibelüberset
zern und christ l ichen Auslegern
nicht immer erkannt wird. (Die sehr
freie Übersetzung "Hoffnung für

Eine Bibelübersetzung ist
weder eine "Speerspitze
der Emanzipation", noch

soll sie Frauen den

Zugang unnötig erschweren

alle" schreibt in Röm 10,12 das Miß
verständnis im Text fest, indem sie

gegen den Zusammenhang das
Wort "Gott" einfügt; statt "es ist über
a l le derse lbe Her r " , näml ich Chr i

stus, heißt es dort: "Gott ist ein und
derselbe Herr"!)

D i e G u t e N a c h r i c h t b l e i b t a l s o b e i

"Herr", schreibt das Wort aber über
all im Alten Testament, wo es für das

Tetragramm steht, in sog. Kapitäl
chenschrift als HERR, wie dies auch
in der revidierten Lutherbibel ge
schieht. Für manche Frauen, die
dies nicht als "Signal" verstehen,
wird dadurch das Übel noch vergrö-
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Bert; es ist aber als Aufforderung zu
nefimen, sich den uneigentiichen
Sinn, den Ersatzcharakter dieses
Wortes zu Bewußtsein zu bringen
und den Got tesnamen deut l i ch zu

unterscheiden von dem hebräischen

Wort adonaj, das nun tatsächlich
das Herrsein Gottes zum Ausdruck

bringt.

Sprachliche Strategien

Natür l ich l ießen s ich noch zahlre i

che Einzelfragen nennen. Der Voll

ständigkeit halber sol len jedoch
zum Abschluß noch einige sprachli
che Strategien erwähnt werden. Ein
Prob lem s ind d ie P lura l fo rmen für

Personengruppen, die früher selbst
verständlich als inklusiv galten, heu
te aber zunehmend anders empfun
den werden, vor allem Berufsbe

zeichnungen und Völkernamen.
Hier muß die Übersetzung aus stili
s t i s c h e n G r ü n d e n a u f d e r a l t e n i n -

klusiven Bedeutung bestehen. Wir

weigern uns, ständig von Juden
und Jüdinnen, Griechen und Grie
chinnen usw. zu sprechen, und die

Aufspaltung der Gemeinde in "Chri
sten und Christinnen" ist auch theo

logisch unerträglich. Nur dort, wo
die Hervorhebung der Frauen an

gebracht ist - wie bei den Sklaven
und (eingeschränkt) Jüngern - be
nutzen wir die beschwerlichen Dop

pelformen.

Auch Formen wie "jeder", "jeder,
der" oder "wer... der" bilden z.B. in

den romanischen Sprachen und
a u c h i m D e u t s c h e n e i n P r o b l e m .

Frauen empfinden sich heute durch
solche Formulierungen zunehmend

ausgegrenzt. Es ist keine Lösung,
hier immer auf Pluralformen auszu

weichen ("alle, die"). Das "wer" kann
entschärf t werden, indem man das

korrespondierende, penetrant wir
kende "der" unterschlägt: "Wer an

deren eine Grube gräbt, (der) fällt
selbst hinein" (Spr 26,27).

M a n s o l l e i n e m T e x t n i c h t u n b e

dingt ansehen, daß er "frauenge
recht" formuliert ist; je unaufdringli
cher, desto besser. Eine Bibelüber
setzung ist nicht eine "Speerspitze
der Emanzipation", wie es Femini
stinnen von einer gereinigten Spra
che verlangen. Sie soll aber Frauen
auch nicht den Zugang unnötig er
schweren. Die Kirchen haben ein i

ges an den Frauen gutzumachen.
Es geht nicht um modische Anpas

sung oder Anbiederung, sondern -
inhaltlich wie sprachlich - um Ge
rechtigkeit: gleiche Zugangsrechte
für Männer und Frauen und die Re

spekt ierung der Rechte, die so
mancher biblische Text, recht ver
standen, den Frauen einräumt.

□

Der Gott, der Israel befreit hat, der Gott, der Gefährte, Geliebter und Freund
ist, kann auch in weiblichen Begriffen ausgedrückt werden: dieser Jahwe
ist fruchtbare Mutter, tatkräftig und befreiend zugleich, zärtliche Freundin im
Zelt, liebende Mutter unserer ersten Tage, zuweilen auch verärgerte Stief
mutter, oft stille Gefährtin, dann wieder kraftvolles Wort und oft Fels des
Selbstvertrauens und sichere und leuchtende Führerin. Die Schrift lehrt uns

und die Evangelien zeigen, dass, wenn wir von Gott in einer einzigen Weise

sprechen, wir uns des Götzendienstes und der Arroganz schuldig machen
und etwas Absurdes unternehmen. Denn wenn man das Meer nicht in ei

nem Fingerhut fassen kann, wie wollten wir dann Gott in einem beschränk
ten und eindeutigen Wort fassen?

Aus: Mercedes Navarro Puerto, Dios Radre-Madre en la historia de liberacion del

pueblo, 1999
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C a t h o l i c D i o c e s e o f K u m a s l

Bibl lcai Apostolate-Diocesan
P a s t o r a l C e n t r e

P.O. Box 5624

K u m a s l

G h a n a

Tel.: 233-(0)51-279 55
Fax: 233-(0)51-243 61

BIbelpastoral in der Diözese Kumasi,
G h a n a

Am 19. und 20. Februar 2000 begeht die
Diözese Kumasi in Ghana das zwanzig

jährige Bestehen ihrer Bibelpastoral.
Versammlungen werden in verschiede
nen Pfarreien stattfinden und Impulse
werden in Form von Vorträgen und Dis
kussionen durch das Team aus Mitglie
d e r n d e s D i ö z e s a n e n P a s t o r a l i n s t i t u t e s

gegeben werden. Die meisten Veran
staltungen werden in Twi bzw. Asante,
der Ortssprache stattfinden. Es sind li

turgische Feiern im Ashanti-Stil vorgese
hen. Das Bibelapostolat hat in Ghana im
Laufe der vergangenen zwei Jahrzehnte
wirklich Fuss gefasst und trägt heute
w u n d e r b a r e F r ü c h t e .

Das zweijährige 'Basic Biblical Formati
on Programme' ist ein Bibelkurs, der die
Gläubigen hinführen will zum Umgang
mit der Heiligen Schrift und zu einem
c h r i s t l i c h e n L e b e n . D i e T e i l n e h m e r v e r

bringen über 16 Stunden pro Wochen
ende {ein Wochenende pro Monat, ins
gesamt 20 Wochenenden, verteilt über 2
Jahre) mit Lektüre, Meditation und Tei
len des Wor tes Got tes . B ib l ische The

men werden immer im Zusammenhang
und im Lichte der Fragen des konkreten
Lebens, des Kontextes behandelt.

Zu den Unterrichtsmethoden zählen Vor

lesungen, Vorführungen, Diskussionen
in kleinen und grösseren Gruppen, Rol

lenspiele, Beauftragung von Lektoren,
Berichte über Pfarrprojekte, der Einsatz
von Video und TV und Ressourcenper
sonen. Bis zur siebten Sitzung erhalten
die Teilnehmer eine Einführung in die Bi
bel, die Heilsgeschichte, die Bibel im Le
ben der Kirche (Dei Verbum), literari
sche Formen und Methoden des Bibel

studiums und Bibeltei lens. Während der

W o c h e n e n d e n w e r d e n d i e T e i l n e h m e r a n

gehalten, Gebetsgruppen zu leiten und
die Liturgie vorzubereiten.

Ein wichtiger Bestandteil des Program
mes ist die Zusammenarbeit mit dem je

weiligen Gemeindepfarrer. Die Teilnehmer
werden für das Ausbildungsprogramm
von ihrem Pfarrer vorgeschlagen, der
auch am Ende der Ausbildung mitent

scheidet, ob der Teilnehmer graduiert
werden und die Beauftragung durch den
B i s c h o f e r h a l t e n s o l l .

D a s D i o c e s a n B i b l i c a l F o r m a t o r ' s P r o

gramme (DBFP) begleitet die Absolven
ten des Grundkurses (Basic Bib l ical
Formator's Programme) bei ihrer Arbeit in
den Pfarreien. In monatl ichen Treffen er

halten die bibelpastoralen Laienhelfer, die
Lektionar, Kommentare und Anmerkun
gen für ihre Arbeit nutzen, Unterstützung
für die Vorbereitung der sonntäglichen Bi

belgruppen ihrer Pfarrei. Das Hauptziel
des DBFP ist die spirituelle Bereicherung
und die Weiterbildung der Menschen und
ihre Unterstützung in ihrem Dienst.

Alle Kursabsolventen treffen sich zweimal

jährlich - im Mai und November - um ihre
Kenntnis der Heiligen Schrift zu vertiefen
und ihre Arbeit auszuwerten. Ein Schwer

punkt dieser Treffen liegt auf der gläubi
gen Lektüre des Wortes Gottes. Am Ende
dieser Follow-up Treffen können die Teil
nehmer einzelne Gesichtspunkte der
Sch lussdokumente de r Ka tho l i schen B i

be l födera t ion oder von B ICAM, d ie das

Leben und die Bedürfnisse der Gläubigen
in der Diözese betreffen, umsetzen.

Aus- und Weiterbildung ist und bleibt das
wichtigste Anliegen der Bibelpastoral in
K u m a s i .

D i v i n e W o r d M i s s i o n a r i e s -

G h a n a P r o v i n c e

P . O . B o x 3 2 8 5

A c c r a

G h a n a

Tel.: +233-(0)21-66 78 36
Fax: +233-(0)21-23 0305
E-Mail: hans@ghana.com

D e i V e r b u m K u r s i n G h a n a

i m J a h r 2 0 0 0

Die SVD wird das Jubeljahr 2000 in
Ghana durch die Veranstaltung eines bi

belpastoralen Kurses begehen, der
n a c h d e m V o r b i l d d e s D e l V e r b u m K u r

ses in Nemi gestaltet sein wird. Dieser
Kurs, 'Del Verbum Course Ghana 2000'
soll vom 1. September bis 13. Oktober
2000 (40 Tage) stattfinden.
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N a t i o n a l B i b l i c a l C a t e c h e t i c a l

and Liturgical Centre

(NBCLC)
H u t c h i n s R o a d 2 " " C r o s s

Post Bag 8426
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Third South Asian Workshop,

Bangaiore

Vom 4. b is 6. Dezember 1999 fand in

Bangalore, Indien der Third South Asian
Workshop' zum Thema 'Journeying with
t h e W o r d o f G o d i n a P l u r a l i s t i c W o r l d '

statt. An der Tagung, die am NBCLC
{National Biblical Catechetical & Liturgi
cal Centre) stattfand, nahmen neben
den Koordinatoren der asiat ischen Sub-

regionen und dem Generalsekretär der
Föderation Delegierte aus Bangladesh,
Indien, Nepal und Sri Lanka teil.

Das Thema des Workshops 'Journeying
w i t h t h e W o r d o f G o d i n a P l u r a l i s t i c

World' war bewusst gewählt im Hinblick
auf die kommende Vollversammlung der
F ö d e r a t i o n i m L i b a n o n i m J a h r 2 0 0 2 .

Mehrere Gesprächskreise und Podiums

gesprächen widmeten sich diesem The
ma. Die Hauptbeiträge zum Workshop
s t e l l e n s i c h m i t d e n T h e m e n b e r e i c h e n

Inkulturation, Christentum im multireli
giösen Kontext, Herausforderungen an

die Bibelpastorai ('The Asian Image of Je
sus' Jacob Theckanath; 'Bible and World

Religions - Perspectives on Biblical Pa
storal Ministry in a Pluralistic World', Jo
seph Pathrapankal; 'Biblical Pastoral Mini
stry in the Pluralistic Context of South
Asia - Challenges for the Third Millenni
um', Paul Puthanangady) in den Vorberei
tungsprozess der kommenden Vollver
sammlung und behandelten diese wichti
gen Themen in aus südasiatischer Sicht.
In ihren Berichten gewährten die Teilneh
mer des Workshops Einblick in die Arbeit
der von ihnen vertretenen Institutionen, in

die Situation der Bibelpastorai ihrer Län
d e r u n d i n d i e S i t u a t i o n d e r O r t s k i r c h e n

der Südasiatischen Subregion.

Im Zusammenhang mit der Vorbereitung
der kommenden Vollversammlung wichti

ge Texte dieses und weiterer Workshops
werden später im Bulletin Dei Verbum zu

gänglich gemacht.

Europa

Service Biblique Diocesaln
G r a n d S e m i n a i r e d e

Luxembourg
5 2 , r u e J u l e s - W i l h e l m
L- 2728 Luxemburg
Tel.: -1-3 52-43 60 51 331

- 1 - 3 5 2 - 4 3 6 0 5 1 4 0

Fax: -1-3 52-42 31 03

E - M a i l :

thomas.osborne@cl.cul ture. lu

Treffen der Subregion Lateineuropa in

Luxemburg

BERICHT VON IRENE VEGA

V o m 8 . b i s 1 1 O k t o b e r 1 9 9 9 f a n d i n L u

xemburg das Jahrestreffen der Subregi
on Lateineuropa der Katholischen Bibel
f ö d e r a t i o n s t a t t . E s n a h m e n V e r t r e t e r

aus Luxemburg, I tal ien, Frankreich,

Grossbritannien, Malta, der Asociaciön
Biblica de Cataluna, aus der Schweiz,

Belgien und Spanien und der General
s e k r e t ä r d e r F ö d e r a t i o n t e i l . W i e d e r e i n

m a l s t e i s s e n a u c h d i e V e r t r e t e r a u s d e m

Libanon und den Vereinigten Staaten zu
u n s e r e m T r e f f e n .

D e r G e n e r a l v i k a r d e r E r z d i ö z e s e L u x e n -

burg beschrieb uns die Situation der Bi
belpastorai in seinem kleinen Land. Von
d e n 4 0 . 0 0 0 E i n w o h n e r n s i n d 9 0 % K a

tholiken, 15% jedoch nur praktizieren.
Die Säkularisation hat tiefe Spuren hin
t e r l a s s e n . 1 0 L a i e n s i n d i n d e r d e r L u

xemburgischen Katholischen Kirche in
der Bibelpastorai engagiert.

Es gibt keine hochentwickelte 'Bibelkultur'
in Luxemburg. Sie war in einem Land,
d a s d i e R e f o r m a t i o n n i c h t k a n n t e u n d d i e

Gegenreformation intensiv erlebte schon
immer Gegenstand von Verdacht. Der tra
ditionelle Umgang mit der Bibel stand da
her auch nicht in heilsgeschichtlicher Per

spektive sondern diente vielmehr als Er
bauungsliteratur und moralisierende Lek
t ü r e .

Erst in den vergangenen Jahren began
nen Zugezogene (ein Drittel der Bevölke

rung sind keine Luxemburger) die Bibel
i n G e m e i n s c h a f t z u l e s e n . 1 9 9 0 w u r d e

der service Biblique Diocesain gegrün
det. Durch diese Einrichtung wird die Bi
bellektüre im Land sehr gefördert.

D i e A k t i v i t ä t e n d e r v e r s c h i e d e n e n L ä n d e r

der Subregion sind sehr vielfältig. Die
M e h r z a h l b e t r e i b e n S c h u l e n f ü r d i e A u s -
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und Weiterbildung der Laien auf bibli
schem Gebiet (Loreto und La Verna in Ita
lien, Los Angeles in den USA. Sommer
kurs in Cataionien etc.) Viele Länder der
Subregion haben Publikationen zur Bibel-
pastoral, organisieren Kongresse, Aus
stellungen zum Thema Bibel etc.

Am Samstag abend stellten wir verschie
dene Aktionen zum Thema Jubeljahr vor.
Die Vollversammlung von Hongkong hat
te die Mitglieder aufgerufen, sich des The
m a s S c h u l d e n e r l a s s a n z u n e h m e n . D e r

Service Biblique Diocesain von Luxem

burg war auf diesem Gebiet besonders
engagiert (Teilnahme an der nationalen
P l a t t f o r m z u m S c h u l d e n e r l a s s u n d V e r ö f

fentlichung eines Buches zum Thema).

Am Sonntag blieb Zeit, um über The

men, die die Teilnehmer vorgeschlagen

hatten, zu debattieren (Bibel und Öku
mene, Bibel und Multimedia) und zur
Vorbereitung des nächsten Treffens, das
vom 6. bis 8. Oktober 2000 in Portugal
stattfinden wird. Das Treffen wird sich vor

allem diesen Fragen widmen: Existiert
eine biblische Animation der gesamten
P a s t o r a l ? G i b t e s i n u n s e r e n L ä n d e r n

Diener des Wortes? Zur Vorbereitung
d e s T r e f f e n s w i r d d e n T e i l n e h m e r n e i n

Dossier zugeschickt. Bei dem Treffen in

Portugal werden die Teilnehmer auch
Vorschläge für die Vollversammlung im
Libanon vorlegen.

D a s T r e f f e n w a r w i e d e r e i n m a l e i n e i n t e r

essante Gelegenheit, Projekte auszutau
schen und uns gegenseitig in unserem
E i n s a t z f ü r d a s W o r t G o t t e s z u u n t e r s t ü t

z e n u n d z u s t ä r k e n .

A u s d e m S c h w e i z e r i s c h e n

K a t h o l i s c h e n B i b e l w e r k

N e b e n d e n d i v e r s e n K u r s e n f ü r D e k a n

ate, Weiterbildung von Katechetinnen
usw., stand im vergangenen Jahr eine
Ausbildung von Verantwortlichen für bi
blische Kurs- und Bildungsarbeit im Mit

telpunkt. Während 8 Wochenenden zu
je 2,5 Tagen wurde von den 23 Teilneh
m e r n s o w o h l b i b l i s c h e s W i s s e n a l s

auch methodische Kompetenz im Be
reich Bildungsarbeit mit Erwachsenen
e r a r b e i t e t . « G e m e i n s a m d i e B i b e l l e s e n

und erleben» war ein gutes Erlebnis,
d a s s i c h d u r c h e i n e b r e i t e V i e l f a l t d e r

exegetischen Zugänge, der Texte, der
e r w a c h s e n e n b i l d n e r i s c h e n M e t h o d e n

etc. auszeichnete. An jedem Wochenen
d e s t a n d e n a n d e r e n R e f e r e n t i n n e n u n d

Referenten zur Verfügung.

Die Kooperation des Schweizerischen
K a t h o l i s c h e n B i b e l w e r k e s m i t d e m

Deutschen und Österreichischen Bibel
w e r k i s t f ü r d i e P r o d u k t i o n d e r Z e i t

s c h r i f t e n u n d d a m i t f ü r e i n H e r z s t ü c k

u n s e r e r B i b e l w e r k s a r b e i t v o n u n s c h ä t z

barem Wert. Die damit erzielte Auflagen
h ö h e u n d d i e P r o f e s s i o n a l i t ä t d e r A r b e i t

in Stuttgart ermöglichen, mit «Bibel heu
te», «Bibel und Kirche» sowie «Welt und
Umwelt der Bibel» drei Qualitätsproduk
te anzubie ten. D ie Nachf rage nach

schriftlichen Unterlagen im Bereich Bi
b e l a r b e i t i s t e r h e b l i c h .

Für die an alle Pfarreien, Seelsorger, Or

densgemeinschaften etc. versandten
Materialien zur Berufspastoral unter dem
Thema «Spirituelle Orte und Wege der

Gotteserfahrung» war das Bibelwerk be
auftragt, einen Beitrag zur gläubigen
L e k t ü r e d e r B i b e l z u v e r f a s s e n . H i e r f l ö s

sen Erfahrungen aus verschiedenen Re

gionen der Föderation mit ein; ohne die
Arbeit der KBF wäre dieser Beitrag nicht

möglich gewesen, Aus der jüdischen
Tradition wird darin auf die «Mystik des
L e s e n s u n d d e s L e r n e n s » a u f m e r k s a m

gemacht. Aus der Begegnung mit der
befreiungstheologischen Bibellektüre in
L a t e i n a m e r i k a u n d m i t C a r l o s M e s t e r s

entstand der Impuls «Mystik der Lebens
realität und der Tat» und aus der Bege-

gung mit Asien und Maria Ko entstand
der Impuls «Mystik des Schweigens und
d e r O f f e n h e i t f ü r d a s U n e n d l i c h e » . E b e n

falls eingebracht wurde ein Baustein zur
Lectio Divina, inspiriert von Kard. Martini
und von Bischof Egger, sowie ein Hin
weis auf eine Form der gemeinsamen Bi
bellektüre, wie sie auf den Philippinen
von L. Feldkämper entwickelt und er

p r o b t w o r d e n i s t . □

Bibelpastorale Arbeiststel le
(SKB)
B e d e r s t r . 7 6

8 0 0 2 Z ü r i c h

S c h w e i z

Tel.: -t-41-(0)1-202 66 74
Fax: +41-(0)1-201 43 07
E - M a i l :

b ibe lpastora l@bluewin.ch
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W e i t e r f ü h r e n d e L i t e r a t u r

Bird, Phyllis A. Missing Persons & Mista
k e n I d e n t i t i e s : W o m e n & G e n d e r i n A n

cient Israel. Minneapolis: Augsburg Fort
ress Publishers, 1997.

Clark, A. Elizabeth. Women in the Early
Church. Message of the Fathers. Vol. 13.

Wilmington, Delaware: Michael Glazier,
1 9 8 3 .

Danby, Henry. The Mishnah. Translated
f r o m t h e H e b r e w w i t h I n t r o d u c t i o n a n d

Brief Explanatory Notes (London: Oxford

Universi ty Press, 1938); see under
" N a s h i m " .

Fabella, Virginia and Mercy A. Oduyoye,
eds. With Passion and Compassion:
Third World Women Doing Theology.

Maryknoll, NY: Orbis Books, 1988.

Graff, O'Hara A., ed. In the Embrace of
God: Feminist Approaches to Theologi
cal Anthropology. Maryknoll NY: Orbis
Books, 1995.

Gomez-Acebo, Isabel (ed.). Relectura
del Genesis, editorial Desclee De Brou-
wer, Bilbao 1998 (2^ ed.).

Gomez-Acebo, Isabel (ed.) Diezmujeres
oran ante an cuadro, ed. DOB, Bilbao
1 9 9 8

Gomez-Acebo, Isabel (ed.). Dios tam-
bien es Madre, San Pablo, Madrid 1994.

Johnson, Elizabeth A. She Who Is: The

Mystery of God in Feminist Theological
Discourse. New York: Crossroad, 1992.

Übersetzung ins Deutsche: Ich bin, die
ich bin: wenn Frauen Gott sagen. Düs
seldorf: Patmos, 1994.

Johnson, Elizabeth A. Friends of God
and Prophets: A Feminist Theological

Reading of the Communion of Saints.
New York: Continuum, 1998.

LaCugna, Catherine, ed. Freeing Theolo
gy: The Essentials in Feminist Perspective .
New York: Harper and Row, 1993.

Newsom, Carol A. and Sharon H. Ringe,
eds. The Women's Bible Commentary.
London: SPCK. Louisv i l le , KY: Westmin

ster/John Knox Press, 1992.

Oduyoye, Mercy A. and MusimbI R. Ka-
nyoro, eds. The Will to Arise: Women, Tra
dition and the Church in Africa. Maryknoll,
N.Y: Orbis Books, 1992.

Okure, Teresa. "Biblical Perspectives on
Women: Eve, 'the Mother of all the Living'
(Gen 3:20)". Voices from the Third World.
Philippine Edition Vlll/2 (1985), 17-24.

Okure, Teresa. "Women in the Bible". In
With Passion and Compassion: Third
World Women Doing Theology, 47-59.
Edited by Virginia Fabella and Mercy
Amba Oduyoye. Maryknoll, New York: Or
bis, 1988.

Okure, Teresa. "The Significance of Jesus'
Commission to Mary Magdalene". Inter
national Review of Mission LXXXI/322

(1992) 177-188.

Okure, Teresa. "The Will to Arise: Reflec
t i o n s o n L u k e 8 : 4 0 - 5 6 " . I n T h e W i l l t o A r i

se: Women, Tradition and the Church in
Afr ica, 221-130. Edited by Mercy A.
Oduyoye and Musimbi R. Kanyoro. Mary
knoll, N.Y: Orbis Books, 1992.

Okure, Teresa. AYTHN (Jn 12:7):
The Challenge of the Anointing at Betha
ny (Jn 12:1-8 and //s) for the Contem
porary Church". In Universalisme et Missi
on dans la Bible, 137-146. PACE. Nairobi:
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Katholische Jungschar Oesterreichs et
BICAM, 1993.

Okure, Teresa. "Feminist Interpretations in
Africa". In Searching the Scriptures, pp.
76-85. Vol. 1. Edited by Elizabeth Schüs-
sler-Fiorenza. New York: Crossroad,
1 9 9 4 .

Okure, Teresa. "The Mother of Jesus in
the New Testament: Implications for Wo
m e n i n M i s s i o n " . J o u r n a l o f I n c u l t u r a t i o n

Theology 3/2 (1995) 196-210.
Okure, Teresa. "John". In International Bi
ble Commentary: A Catholic Ecumenical

Commentary for the Twenty-First Century,
1438-1505. Edited by William R. Farmer
et alii. Collegeville, MN: Liturgical Press,
1 9 9 8 .

Resena Biblica: La mujer en la Biblia 14

(1997).

Schüssler Fiorenza, Elizabeth. In Memory
of Her: A Feminist Theological Recon
struction of Christian Origins. New York:
Crossroad, 1983. Übersetzung ins Deut
s c h e : Z u i h r e m G e d ä c h t n i s : e i n e f e m i n i

stisch-theologische Rekonstruktion der
christlichen Ursprünge. München: Kaiser,
1 9 8 8 .

S c h ü s s l e r F i o r e n z a , E l i z a b e t h . D i s c i -

pleship of Equals: A Critical Feminist Ek-
klesiaology of Liberat ion. New York:
Crossroad, 1993.

S c h ü s s l e r F i o r e n z a , E l i z a b e t h . J e s u s :

Miriam's Child, Sophia's Prophet. New
York: Continuum, 1994. Übersetzung ins
Deutsche: Jesus, Miriams Kind, Sophias
Prophet: krit ische Anfragen Feministi
scher Christologie. Gütersloh: Kaiser,
1 9 9 7 .

Schüssler Fiorenza, Elizabeth. The Po
wer of Naming A Concilium Reader in
Feminist Liberation Theology. Maryknoll,
NY: Orbis, 1996.

Bibelübersetzungen

E r s t e k a t h o l i s c h e

Gesamtausgabe der Bibel in Nepali

Die Vorgeschichte dieser ersten katholi
schen Bibelausgabe In Nepali reicht in
die sechziger Jahre zurück, als Pater F.
Farrell SJ in Singamari, North Point an
kam, um die Übersetzungsarbelt in die
Sprache Nepali aufzunehmen. Nach dem
T o d v o n R F a r r e l l i m J a h r 1 9 9 0 s e t z t e n

die Mitglieder des Übersetzungsteams
d i e A r b e i t f o r t u n d n u n e r s c h i e n d i e k a

tholische Bibelausgabe in Nepali. Die Ne-

pali-Blbel beinhaltet eine Einführung und
Erklärungen zu allen Büchern und Schrif
ten der Bibel sowie Zeichnungen und

geographische Karten.

Bibel in Kikongo

Eine neue Bibelausgabe In Kikongo,
MPOV'A NZAMBI, wurde von Verbum Bi

ble herausgegeben. Kikongo wird von
über zwei Millionen Menschen im Kongo

gesprochen. Nähere Informationen bei
V e r b u m B i b l e .

B e l l a r m i n e I n s t i t u t e o f

Language
C o n v e n t R o a d

Darjeel lng-734101
I n d i e n

V E R B U M B I B L E

B . R 7 4 6 3

K i n s h a s a

Rep. Dem. Congo



KATHOLISCHE BIBELFÖDERATION

Die Katholische Bibelföderation (KBF) ist ein weltweiter Zusammenschluß von katholischen Organisationen,
die sich dem Dienst am Wort Gottes verpflichtet wissen (zur Zeit 90 Vollmitglieder und 217 assoziierte Mit
glieder aus insgesamt 126 Ländern).

Zu den Aufgaben dieser Organisationen gehören das Bemühen um katholische und interkonfessionelle Bi
belübersetzungen, die Verbreitung von Bibelausgaben und Hilfestellungen für ein tieferes Verständnis der
Heiligen Schrift.

Die KBF fördert die bibelpastorale Arbeit dieser Organisationen, ermöglicht einen weltweiten Erfahrungsaus
tausch, sucht Wege, um die Freude am Wort Gottes unter den Gläubigen in aller Welt zu fördern. Die KBF
sucht die Zusammenarbeit mit den Vertretern der Bibelwissenschaft und den Bibelgesellschaften der ver
schiedenen Konfess ionen.

Die KBF bemüht sich in besonderer Weise, ein lebensbezogenes Lesen der Bibel zu fördern und die vielen
Diener und Dienerinnen des Wortes zu einem solchen lebensbezogenen Lesen zu befähigen.

Der Dienst am Wort Gottes ist ein Dienst an der Einheit und der Kommunikation zwischen den Menschen.
Denn gerade eine Welt, die durch die Kommunikationsmittel zusammenwächst und doch viele Zeichen von
Haß und Zerstörung zeigt, braucht Worte des Friedens und der Gemeinschaft mit Gott und untereinander.

Wilhelm Egger, Bischof von Bozen-Brlxen, Präsident der KBF


